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Die nächste Reichstagstaguug
Es darf als sicher angesehen werden, »daß

der Reichstag noch vor Weihnachteu zu einer
Tagung zusammeuberufeii werden wird, denn
die Frage der Verlängerung des Handelsvertrags-
provisoriums mit England muß noch vor dem
Ende 1903 ihre Erledigung finden. Der Ter-
min für die Einberufung scheint jedoch noch
immer nicht festgestellt zu sein. Wahrscheinlich
wird der Reichstag für den Anfang Dezember
zusammenberusen werden. Es läßt sich fegt
auch einigermaßen übersehen, welches Beratung?-
material ihm zugehen wird. Jn erster Linie
kommt dabei der Reichshaushaltsetat für
1904 in Betracht, bei dessen Erörterung auch
die gesamten Finanzverhältnisse des Reichs sowie
die Ergebnisse der in Berlin jüngst stattgehabten
Finanzministerkonferettz einer eingehenden De-
batte unterzogen werden dürften. Die Finanz-
frage steht, wie in allen Staaten, auch im
Reiche im Vordergrunde; endgültig erledigt wird
sie jedoch voraussichtlich erst dann werden, wenn
sich übersehen lassen wird, welche Mehreinnahme
aus dem neuen Zolltarif für die Reichskasse noch
zu erwarten sein wird. Der größte Teil dieser
Mehreinnahmen ist ja bekanntlich bereits für
die Witwen- und Waisenversicherung der Arbei-
ter festgelegt. Jm Etat für 1904 dürften auch
schon die voraussichtlichen Wirkungen einer
Aenderung des Militärpensionsweseus
zur Erscheinung kommen. Der betreffende Ge-
setzentwurf unterliegt der Beschlußfassung der
entscheidenden Jnstanzetr. Sobald er festgestellt
ist, würden die Konsequenzen für den Etat des
allgemeinen Pensiouswesens daraus gezogen
werden. Dann wird es auch im Bundesrat
möglich werden, die Endziffern des neuer. Etats
zu normieren. Eine der ersten Vorlagen wird
der oben schon erwähnte Entwurf betreffs der
Handelsbeziehungen zu England sein.
Wenn in der Presse davon gesprochen wird,
daß für diese Tagung keine Militärvorlage
zu erwarten sei, so ist dies nattirlich nicht wört-
lich zu nehmen. Vielleicht wird die Militär-
vorlage nicht erscheinen, die ursprünglich ins
Auge gefaßt wurde. Daß aber ein solcher Ent-
wurf an den Reichstag schon in der nächsten

In. goldenen Italien.
Roman von F. Satan.

tFortsetzuughGiachdruck verboten.
,,Ach wäre ich nur garnicht dort gewesen,

dann hätte mich auch der schreckliche Mann aus
Schlesien vielleicht nie gesehen. Nun sitzt er bei
Mama, und Blumen hat �er mir auch geschickt,
und ich bin geflüchtet�, erzählte Leska aufgeregt.
,,Fürs erste wage ich mich gar nicht wieder
nach Haus, Mama wird furchtbar böse sein.
Was soll ich nur beginnen! Hilfesuchend sah
Valeska zu dem jungen Offizier auf.

Ja was beginnen! Seine Hände ballten
sich in ohnmächtigem Zorn. Da stand sie nun
Vor ihm, das schöne geliebte Mädchetn Warum«
durfte er sie nicht in die Arme nehmen und an
seit! Herz ziehen, mit allen Rechten einer großen,
wahren Liebe, der ganzen schnöden Welt zum
Trotz. O, das er ihr so gar nichts weiter
bieten konnte, als diese seine Liebe allein. Was
galt diese in den Augen von einer von materiellen
Welt, und in den Augen einer Mutter von drei
UUVeksorgteIi Töchtern!

»Wir dürfen den Mut nicht verlieren«, be-
gann er jetzt fest, es kann, es muß noch alles
gut werden. Sollte der Herr wirklich die �
bie wie drücke ich mich denn aus, sagen wir
die Unverschämtheit haben, nach so kurzer Be-
kanntschaft um Sie anzuhalten, dann �«

»Dann bitte ich mir vier Wochen Bedenk-
zeit aus«, fiel Leska ein, »und wenn er erst
wieder in Schlesien ist, dann werde ich schon
dafür sorgen, daß er nicht mieberlommt!�

,,Trotzen wir ihm und seinem Gelde!« rief
Adloff, »der Jugend und der Liebe gehört die
Welt! Dort die Tanneuschonttng ist übrigens
eBn herrlicher, verschwiegener Ort zum Wieder-
sehen· Das Eis sthmilzt leider schon, die Luft
kst sp lau, so frühlingsahneud, das es mit der

Tagung kommen muß, geht einfach aus der
Tatsache hervor, daß am I. April 1904 das
lebte Quinquenttat abläuft und für die Zeit da-
nach irgend eine Vorkehrung getroffen werden
muß. Man wird sich in der nächsten Reichs-
tagstagung also auch mit militärischen Ange-
legenheiten zu beschäftigen haben, ebenso wie
die Beratung der Neuforderuugen für
Kriegsschiffe im Marineetat Gelegenheit ge-
ben wird, die Frage des weiteren Ausbaues
der Kriegsflotte eingehend zu erörtern. An be-
deutenderen Vorlagen wird außerdem auch die
Börsengesetznovelle erwartet. Ein Entwurf
dazu hat bekanntlich der Bundesrat schon im
vorigen Jahre beschäftigt. Ob sich an ihn auch
eine Reform der Börsensteuer anschließen
wird, die bekanntlich infolge der zu hohen Stei-
gerung der Steuersätze nicht nur das Börsen-
gesetz reduziert, sondern auch den Steuertrag
ungiinstig beeinflußt hat, steht dahin. Ganz
sicher muß eine Novelle zum Servistarif-
ges et; beraten werden. Sie ist im letzten der-
artigen Gesetze für die kommende Tagung ver-
sprochen worden. Von dem Entwurse über die
kaufmännischen Schiedsgerichte ist es in letzter
Zeit recht still geworden. Bekanntlich bestehen
hier sowohl über die prinzipielle Frage der
Ausdehnung der Institution der Sondergerichte,
wie über die Frage des Anschlusses an die Ge-
werbegerichte oder Handelsgerichte recht tiefge-
hende Meinungsverschiedenheiten. Ob sie jetzt
schon soweit beseitigt sind, daß in Bälde die
Einbringung des Entwurfs zu erwarten ist, ist
bisher nicht bekannt geworden. Selbstverständ-
lich wird neben den aufgezählten bedeutenderen
Vorlagen auch noch eine Anzahl kleinerer Ent-
würfe zu bewältigen sein. Ob schließlich auch
noch einzelne Handelsverträge den Reichs-
tag schon in seiner nächsten Tagung beschäftigen
werden, muß abgewartet werden. Hier ist alles
im Werden begriffen. Mit Rußland und der
Schweiz werden die eingeleiteten Verhandlungen
fortgesetzh mit Belgien und Station dürften
demnächst Erörterungen begonnen werden. Leider
ist ein ähnliches Verfahren gegenüber Oesterreich-
Ungarn wegen dessen innerer Verhältnisse noch
nicht in Aussicht zu nehmen. Man kann aber

Eisbahn vorbei ist. Sehen und sprechen aber
müssen wir uns doch, schon um die Waffen zu
schmieden gegen unsern Wiedersacher, den Brand:
horst.«

4
Wo sie nur bleibt! Jmmer wieder richtete

Brandhorst die sehnenden Blicke nach der Tür
des mit schäbiger Eleganz ausgestatteten Salons
der Frau Nat Elsner, in welchem man mit
großer Hast etwas mehr Ordnung geschaffen
und ein paar frische Blumen aufgestellt hatte.
Den scharfen Augen Brandhorst? entging uichts
an dieser altmodisch und schadhaft gewordenen
Ausstattung. Er sah, wie verblichen und faden-
scheinich die Bezüge der Möbeln waren, wie ab-
getreten der Fußboden war und wie die Gardinen
grau und sehr defekt aussahen. Wäre Valeska
zugegen gewesen, hätte er da wohl schwerlich
aus das alles geachtet. Jhre herrliche Erscheinuug
würde in feinen Augen alles erhellen, verschönen,
aber sie erschien leider noch immer nicht. Auch
die Frau Rat, die Brandhorst einstweilen empfangen
hatte, wurde fett ungeduldig. So lange Zeit
brauchte doch Leska sonst nicht zu ihrer Toilette.
Wollte sie sich ganz besonders schön heute machen.
Aber das arme Kind besaß ja leider kaum ein
modernes Gewand. Bis jetzt hatte die gute
Frau nur dafür gesorgt, daß ihre beiden ältesten
Töchter elegant und modern gekleidet austreten
konnten, und nun war über Nacht Leska zur
Hauptperson geworden.

Endlich tat sich die Tür auf, aber nicht
Valeska sondern Klara trat über die Schwelle.
Sie hatte ihr bestes Kleid angelegt, das Haar
sorgfältig gebrannt. Leider aber entbehrte
ihr Teint aller Frische nnd sah besonders heute
nach der durchschwärmten Nacht sehr fahl nnd
grau aus. Sehr enttäufmt, fast sinster schautz
Brandhorst sie an, indem er sich erhob, um sie
zu begrüßen.

Rom-statt, Sonnabend den 14. November.
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wohl und sicher ansehen, daß, wenn Handels-
verträge mit einer bestimmten Anzahl von Län-
dern fertiggestellt sein werden, diese auch dem
Reichstage zur Genehmigung unterbreitet wer-
den dürften. Unsicher ist es nur, ob dies schon
in der nächsten Tagung der Fall sein wird.

Politische Uebersichh
Deutsches Neids.

Mit tiefer Bewegung hat das deutsche Volk
in seinen weitesten Kreisen die völlig überra-
scheud gekommene Kunde vernommen, daß an
Kaiser Wilhelm am vorigen Sonnabend ein
operativer Eingriff am Kehlkopf unternommen
werden mußte. War doch bislang niemals selbst
nur der leiseste Hinweis darauf, daß der Kaiser
halsleidend sei oder sich auch nur beim Spre-
chen belästigt fühle, in die Oeffentlichkeit ge-
drungen, so daß die schmerzliche Ueberraschung,
welche die Nachricht von dieser Operation des
allverehrten Monarchen allenthalben in der
Nation hervorrief, allerdings ganz begreiflich
erschien. Erfreulicherweise hat es sich indessen
gezeigt, daß die ernsten Besorgnisse, welche na-
mentlich in der Erinnerung an das schwere Ge-
schick Kaiser Friedrichs III., des Vaters Kaiser
Wilhelms II., bereits aufzutauchen begannen,
durchaus ungerechtfertigt finb. Die betreffende
Operation selbst, bei welcher es sich um die
Entfernung eines Polhpen vom linken Stimm-
band am Kehlkopf des Kaisers handelte, ist glatt
und alücklich vor fim gegangen, das beseitigte
Gewächs erweist sich als eine völlig gutartige
Bildung, das Befiudeii des erlauchten Patienten
endlich ist ein derartiges, daß seine gänzliche
Wiederherstellung binnen etwa einer Woche zu
erwarten steht. Auf Anraten der Aerzte legt
sich der Viouarch einstweilen Enthaltung vom
Gebrauche der Stimme auf, im übrigen nimmt
er aber die gewohnten täglichen Vorträge ent-
gegen. Nach all dem steht ein glatter und
rascher Verlauf des Heilprozesses zu erwarten,
zur innigsten Genugtuung des gesamten deut-
schen Volkes. Jn der kaiserlichen Familie selbst
herrfcht offenbar eine durchaus ruhige und zu-
versiclstliche Auffassung vou dem Halsleiden des
erlauchteu Familienoberhauptes, sonst hätte sich

»Ist den Valeska noch nicht fertig mit ihrer
Toilette?« fragte die Frau Rat fest etwas un-
geduldi . 

Ja wo ist sie denn? Jst sieS
,,Valeskal

noch nicht hier?� frug Klara erstaunt.
»Wie Du stehst, fehlt sie noch«, antwortete

bie Frau Rat.
,,Wo steckt sie denn in aller Welt. Jm

Schlafzimmer ist sie nicht und hier auch nicht!�
,,Vielleicht ist sie in der Küche«, sagte die

Frau Rat in ihrer Verlegenheit.
Klara lächelte höhnisch« indem sie sagte:

»Das wäre ja eine ganz neue Passion unserer
Jüngsten, will sie sich fegt fmon zur Haus:
frau ausbilden.«

»Geh und suche sie«, sagte die Frau Rat
ärgerlich, ,,sie soll sofort fommen!�

Klara verließ das Zimmer und Brandhorst,
der immer ungeduldiger wurde, erschien jede
Minute dieses Harrens und Sehnens eine kleine
Ewigkeit. Zerstreut hörte er auf das lebhafte
Plaudern der Frau Rat. Sie sprach davon,
wie ihr Gatte, der Amtsgerichtsrat, so früh
gestorben, wie sie es schwer gehabt, sich standes-
gemäß mit ihren Kindern durchzubringem

Sehr standesgemäß sieht es ja allerdings
hier nicht aus, dachte Brandhorst, alles machte
den Eindruck des Mangels, des Vernachlässigten
Herabgekommenetn Valeska mußte so bald wie
möglich diesen traurigen Verhältnissen entrissen
werden; so begann er dann von seinen Wünschen,
seinem Hoffen zu reden. Er hoffe verstanden,
zu werden, meinte er, und wenn er etwas über-
stürzt handle, so läge es daran, daß seine Zeit
nur knapp bemessen sei. Dann sprach er von
seinen Vermögensverhältuissem Der kleinen
Frau Rat schwindelte förmlich von diesem großen
Vermögen. Welch ein Reichtum, welch ein
glänzendes Los harrte da Valeskas, wenn sie
Brandhorsts Frau wurde. Und auch ihr, der
Frau Rat Dasein und Ernas und Klaras Leben
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der Kronprinz angesichts der an seinem kaiser-
lichen Vater vollzogenen Operation gewiß nicht
zur Jagd beim Fürsten Stollberg-Wernigerode
nach dem Harz begeben. Alle deutschen Bun-
desfürsten drückten dem Kaiser telegraphisch ihre
Teilnahme anläßlich des bei ihm vollzogenen
operativen Ereignisses und die herzlichsten Wünsche
zur baldigen Genesung aus. Zur Vorgeschichte
des Leidens des hohen Herrn wird jetzt bekannt,
daß er schon vor Wochen an Unbequemlichkeiten
im Halse litt, worauf eine vorgenommene Unter-
suchung das Vorhandensein eines gutartigen
Polhpen an der linken Stimmlippe ergab. Ein
sofortiges operatives Eingreifen unterblieb aber
damals auf Wunsch des Kaisers, vermutlich in
Hinblick auf seine bevorstehende Begegnung mit
dem Zaren. Die Operation, die übrigens kaum
länger als eine Minute gedauert haben soll,
wurde vom Kaiser mit größter Kaltblütigkeit
ertragen. Vielleicht ist auch auf fein Halsleiden
der auffällige Umstand zurückzuführen, daß bei
seinen jüngsten Begegnuugen mit dem Kaiser
vou Rußland keine Toaste gewechselt wurden.

Wie die Teilnahme der weitesten Kreise des
Deutschen Volkes anläßlich der an Kaiser Wilhelm
so unerwartet vollzogenen Halsoperation eine
allgemeine ist, so ist auch die lebhafte Ge-
nugtuung darüber, daß der operative Eingriff
ein erfolgreiches und glückliches Ergebnis ge-
zeitigt hat, eine weitgehende. Nach den Ver:
sicherungen der den Kaiser behandelnden ärzt-
lichen Autoritäten kann es feststehend erachtet
werden, daß der erlauchte Patient binnen kurzen
wieder völlig hergestellt sein wird und daß
keinerlei bedenkliche Folgen seines Halsleidens
zu befürchten sind. Der Kaiser hat dem auch
in der Entgegennahme der gewohnten Vorträge
fast gar keine Unterbrechungen eintreten lassen,
ebenso fegt er bie täglichen Spaziergänge fort.
U. A. unternahm der Monarch in Begleitung
seiner hohen Gemahlin am Dienstag vormittag
einen längeren Spaziergang in der Umgebung
des Neuen Palais Die langsame Besserung
im Aussehen der linken Stimmlippe hält an.
Nicht nur aus den verschiedensten Gauen des
deutschen Vaterlandes, sondern auch aus dem
Auslande sind teilnahmsvolle Kundgebungen zur

würde sich sicher durch diese Heirat um vieles
sorgloser gestalten, und sie würde endlich einmal
aus den Kamalitäten ihrer Schulden heraus-
kommen.

Wenn Valeska ihr nur keinen Strich durch
die Rechnung machte. Sie in ihrer unerfahrenen
Jugend konnte natürlich noch kein Einsehen
haben. Der Frau Rat ahnte nichts Gutes, als
jetzt Klara wieder erschien, und verkündete, die
Gesuchte sei nirgends zu finden, Erua aber ver-
misse ihren Mantel. Jedenfalls trage Leska
denselben spazieren, sie liebte es ja, sich die
Sachen ihrer Schwestern anzueigneu, und heute
hatte sie es wahrscheiulich getan, um rasch und
unbemerkt aus dem Haufe zu schlüpfen.

Brandhorst erhob sich verftimmt. Was sollte
er hier noch? Natürlich war der Racker vor
ihm gestehen. Die Mutter aber würde ihr
schon«den Kopf zurecht sehen, darauf rechnete
er sicher, denn sie wußte ja nun seine Absichten
und billigte sie.

»O bitte, bleiben Sie doch noch«, sagte
diese jetzt in sehr begreislicher Angst und Sorge.
Sie fürchtete, daß er aufs Tiefste empört über
das unverzeihliche kindische Benehmen Leskas
war. Wer konnte wissen, ob er nun nicht den
Plan aufgab und für immer ging.

»Sie ist noch so jung, ein halbes Kind«,
mit diesen Worten suchte sie Valskas Flucht
zu entfmnlbigen.

»Ja nnd ich �� im bin wohl zu stürmisch
vorgegangen, das hat sie erschreckt«, versetzte
Brandhorst jetzt, sich zu einem Lächeln zwingend.
»Nun, ich hoffe aber, meine Sache liegt in
guten Händen, und meine Geduld wird nicht
allzulange auf die Probe gestellt werden, denn
wenn ich warte und wiederkomme, dann will
ich auch an mein Ziel gelangen«

tsvrtievuua folgt!



Krankheit Kaiser Wilhelms zu verzeichnen, na-
mentlich widmen ihm fast alle tonangebenden
Londoner, Wiener und Petersburger Blätter
ungemein sympathische Artikel.

Das am Vormittag des 11. November über
das Befinden des Kaisers ausgegebene Bnlletin
lautet: Seiner Majestät dem Kaiser und König
ist der gestrige Spaziergang gut bekommen.
Die Wunde ist von gutem Aussehen und be�-
ginnt sich zu verkleinern Gez.Leuthold, Schmid
Ilbe .T9

Das neue Militärpensionsgesetz ist, einer
Niitteilung der offiziösen »Neuen Politischeu
Korresp.« zufolge, soweit vorbereitet, daß in
allernächster Zeit die endgiltige Gestaltung des
Entwurfes im Bundesrat festgelegt werden
dürfte. Auch das neue Servistarifgesetz ist, wie
dasselbe Blatt weiter zu melden weiß, inner-
halb des zuständigen Reichsrefsorts bereits fertig:
gestellt. Eine Verlegung dieser Gesetzentwürfe
in der ersten Sefsion des neugewä lten Reichs-
tages gilt indessen für unwahr cheinlich, da
wenigstens nach den bisherigen Versicherungen
von Berliner offiziöser Seite außer dem Reichss
haushaltsetat dem Parlamente in seiner ersten
Tagung weiter keine Vorlage von größerer Be-
deutung unterbreitet werden soll; doch bleibt
dies noch immer abzuwarten. In den letzten
Tagen gingen Gerüchte um, wonach man sich
in Kreisen der Neichsregierung mit dem Plan
einer Wiederaufnahme des Branntweinmonopols
tragen soll. Dem gegenüber versichern indessen
die ministericllen ,,Berl. Pol. Naehr.« bestimmt,
daß ein derartiger Plan weder innerhalb der
Reichsregierung noch in den Kreisen der Spiritus-
zentrale auch nur erwogen ward.

Am 16. November wird in Berlin eine
Konferenz der preußischen Eisenbahndirektions-
Präsidenten unter Vorsitz des Eisenbahnministers
Budde abgehalten. Gutem Vernehmen nach
handelt es sich hierbei um einen Meinungsaus-
tausch über Betriebserfahrungem

In der Königsberger Geheimbündelei-Ange-
legenheit sind mehrere Verhaftungen erfolgt. ·�-
Die Verhandlung vor dem Kriegsgericht zu
Metz gegen den Leutuant Bilse vom Forbacher
Trainbataillon in Sachen seines Romans ,,Aus
einer kleinen Garnison« wurde am Dienstag
fortgesetzt und schließlich nochmals vertagt. �-
Immer mehr in die Länge zieht sich der vor
dem Berliner Schwurgericht spielende Sensations-
brozeß gegen die Gräfin Kwilecka und Genossen
wegen Kindesunterschiebung. In der Sitzung
vom 10. d. Mts. wurde u. A. auch die Weichen-
wärtersehefrau Cäcilie Maher vernommen, welche
die natürliche Mutter des angeblich unterge-
fchobenen Kindes sein soll; ihre Aussagen klan-
gen ziemlich belastend für die Angeklagten.

Ueber die revolutionären Vorgänge in Deutsch-
südwestafrika liegen auch heute noch keine zuver-
lässigen und genauen Mitteilungen von amt-
licher deutscher Seite vor. Besonders steht eine
Bestätigung der aus englischer Duelle stammen:
den Hiobspost von der angeblichen Nieder-
metzelung der kleinen Garnison Warmbad und
der deutschen Ausiedler im Bezirkshauptort
Warmbad durch die rebellischen Bondelzwarts
noch aus, möglicherweise handelt es sich bei
dieser Sensationsnachricht doch nur um eine
arge Uebertreibung von englischer Seite. Uebri-
gens sind die Aufständischen nach einer Depesche
des deutschen Generalkonsuls in Kapstadt auch
in das Gebiet der Kapkolonie eingefallen. -
Die in regelmäßiger Verbindung mit Warmbad
stehende ,,South Afrikan Territories« Kompagnie
erhielt Nachrichten, denen zufolge der Ausstand
im Warmbader Bezirke schwerlich eine größere
Ausdehnung gewinnen wird. Die bisherigen
Meldungen über das Auftreten der Aufständi-
fchen gelten als übertrieben.

Berlin, 11. November. Eine heute ein-
gegangeue telegraphische Meldung des kaiserlichen
Gouverneurs von Deutsch-Südwest-Afrika besagt,
daß Hauptmann v. Koppy am 1. November
mit einer kleinen Abteilung Warmbad erreicht
und die Stationsvorräte intakt vorgefunden hat.
Der neue Sammelplatz des Feindes sei unbe-
kannt. Schwierige Wasser- und Weideverhält-
nisse machen größere Operationen auf dem Schau-
plage ber Unruhen gegenwärtig unmöglich. Die
Verbindung mit Warmbad ist durch Witboi-
Patrouillen hergestellt.

Frankreich.
Der Pariser Matin erklärt offiziös gegen-

über anders lautenden Blätternachrichten, daß
Präsident Loubet erst nächstes Frühjahr ver-
mutlich in der zweiten Aprilhälfttz dem Könige
von Italien seinen Gegenbesuch abstatten werde.
� Präsident Loubet unterzeichnete ein Dekret
des Marineministers, welches die Nonnen aus
den Marinespitälern entfernt.

Italien.
Der Finanzmiuister Rosano im neuen italie-

niscben Kabinett Giolitti hat sich in Neapel er-
fchoffen, weil er als Abgeordneter in eine
Skandalgeschichte verwickelt war. Der Vorfall
erregt in den politischen Kreisen Roms ein nicht
unbedeutendes Aufsehen. �- Der Papst hielt am
Montag fein erstes geheimes Konsistorium ab,
in welchem er in einer Ansprache ausführte,
daß die Kirche den Fortschritten der Wissenschaft
keineswegs feindlich gegenüber stehe. Nach der

Ansprache ernannte der Papst den Staatssekretär
Merh del Val und den Bischof Eallegari von
Padua zu Kardinälen.

Jnfolge des Selbsimordes des Finanzministers
Rosaro in dem kaum erst gebildeten neuen italie-
nifchen Kabinett Giolitti hatte Niinisterpräsident
Giolitti am Mittwoch eine Audienz beim König
Viktor Emanuel in Sau Rofsore Dieselbe wird
vielfach mit der angeblichen Absicht des neuen
Ministeriums, anläßlich des tragischen Endes
Rosaros wieder zurückzutreten, in Verbindung
gebracht.

England.
Der englische Premirminister hielt am Mon-

tag eine größere politische Ansprache auf dem
Lordmajoratsbankett zu London. In derselben
erörterte er u. A. die ostasiatische Krisis, deren
friedliche Lösung er als nicht allzu fchwierig
hinftelle. Weiter besprach er die mazedonische
Reformfrage, hierbei betonend, die der Pforte
überreichten jüngsten Forderungen Oefterreichs
und Rußlands seien das Mindeste. was hinsicht-
[ich der Wiederberuhigung Mazedoniens gefor-
dert werden könne. Dann berührte er die statt-
gefundenen Begegnungen König Eduards mit
den Königen von Portugal und von Italien,
mit dem Kaiser Franz Iosef und mit dem Prä-
sidenten Loubet, behandelte die schiedsgerichtliche
Entscheidung im Alaskagrenzstreite in durchaus
zustimmendem Sinne und bezeichnete weiter die
Hinfälligkeit der gesamten orientalischen Völker
Merkwürdigerweise als eine Gefahr für Europa.
Schließlich bekannte er sich als einen Anhänger
des Schiedsgerichtsverfahrens bei internationalen
Streitfällen.

London, 12. November. Amtlich wird
bekannt gegeben, daß das Königspaar von Ita-
lien an Bord der Iacht »Victoria und Albert«
am 17. November in Portsmouth eintreffen
werde. Bis Cherbourg wird das englische Ge-
schwader die Iacht ,,Victoria und Albert« be-
gleiten. In Portsmouth wird das Königspaar
mit dem Salut der Flotte begrüßt nnd vom
Prinzen von Wales empfangen werden. Das
Königspaar begibt sich sodann nach Windsor.
Ein Besuch Londons ist für den 19. November,
an welchem Frühstück in Guildhall stattfindet,
und die Rückkehr nach Cherburg für den 21.
b. M. in Aussicht genommen.

Spanien.
Die Gemeinderatswahlen in Spanien am

8. d. Mts. sind an vielen Orten unter aufruhr=
artigen Szenen verlaufen, die speziell in Sa-
tander den Charakter einer förmlichen Straßen-
revolution annahmen. In den Eisenminen von
Rio tinto streikeu 7000 Arbeiter. Dieselben
nehmen eine drohende Haltung an. Unterdessen
ist, wie eine offiziöse Madrider Depefche versichert,
in Santanter die Ruhe wieder hergestellt; im
ganzen sind bei»den dortigen Straßenunruhen
3 Personen getötet und 12 verwundet worden.
In der spanischen Deputiertenkamnier entspannen
sich am Dienstag bei einer Interpellatiotisdebatte
über die politische Lage im Lande große Ruban-
fzenen, Monarchisten und Republikaner gerieten
hierbei scharf an einander, zivischen zwei Abge-
ordneten eutspann sich sogar ein Handgemeuge

Balkanhalvcnseh
König Peter von Serbien hat nunmehr bei

der ,,Sociåtå Financisre d�Orient« einen neuen
,,Pumpverfuch« unternommen. Derselbe glückte
in sofern, als genannte Gesellschaft dem König
ein Darlehn von einer Million Frcs. gewährte,
während er 4 Millionen haben wollte.

Eine bulgarische Jnsurgettteubande überfiel
Las Dorf Ztunova im Vilajest Adrianopeh
wurde aber schließlich von den Einwohnern zurück-

lagen.
Das bulgarische Kriegsministerium verfügte

die Entlassung der ausgedienten Soldaten, welche
infolge der gespannten politischen Lage über den
September hinaus unter den Fahnen zurückbe-
halten worden waren.

Ostasiem ·
Die ostasiatische Krisis präsentiert sich zur

Abwechselung wieder einmal in etwas ernsterer
Beleuchtung. Neuere Nachrichten aus Tokio
fegen Zweifel in das Begründete der in Europa
verbreiteten friedlichen Ansichten bezüglich der
Lage in Ostasien und bezeichnen die Verhinderung
eines kriegerischen Konfliktes nur dann als mög-
lich, wenn Rußland die Forderungen Japans
in der mandschureifchen Frage annehme. Bei
einem in Tokio abgehaltenen Festmahle wurde
eine ziemlich kriegerisch abgefaßte Resolution
angenommen. Inzwischen sollen die russischen
Truppen in Korea wieder zurückgezogen wor-
den sein.

Port.Arthur, 12. November. Wie das
Blatt ,,Nowykraj« aus Chemulpo meldet, über-
elen dort dreihundert Japanische Hafenarbeiter
26 aus der Stadt zurückkehrende Matrosen des
russischen Kanonenboots ,,Bober«; die Angreifer
wurden zurückgeschlagem viele erlitten Verwun-
dungeu, mehrere sind tötlich verletzt. Den Ma-
trosen gelang es, den Kutter zu erreichen. Die
Japaner zogen vor die europäifche Niederlassung,
wo sie noch zurückgetriebene Matrosen erwar-
teten und umlagerten noch die ganze Nacht die
russischen Häuser.a

Ueber die Ereignisse auf dem Schauplatze

der EingeborenewRevolution in Deutfch-Süd-
westafrika vermag der Gouverneur dieses Schutz-
gebietes noch immer nicht wichtigeres zu melden.
Unterdessen ist eine Abteilung der aufständifchen
Hottentotten bei Ramenstrift in das Kapland
eingefallen, sie wurden jedoch von der Kappolizei
zurückgetrieben. 
Anker-Un.

Die neueste Revolution in San Domingo
gilt als beendigt. Die revolutionäre Partei
unter Ximenes soll siegreich geblieben sein.

Die amerikanischen Kriegsschiffe »Marblehead«,
»Concord« nnd ,,Whoning« sind in Panama
eingetroffen, um einen etwaigen Landungsversuch
kolumbischer Regierungstruppen {an verhindern.
Zu demselben Zwecke ging ein amerikanischer
Kreuzer nach Buena Ventura ab

L o k a I e s.
T? Namslau, 13. November.  Wahl-

männerwahlen.! Bei den gestern stattgefun-
denen Wahlmännerwahlen machten in hiesiger
Stadt von 1056 Wahlberechtigten nur 105 von
ihrem Wahlrecht Gebrauch d. i. rund 10 Prozent.
 Vor fünf Jahren erschienen von 1027 Wählern
306 am Wahltische d. i. zirka 30 Prozent.! Im
1. Urwahlbezirk  Wahllokal: Hotel zur Krone!
erschienen bei der gestrigen Wahl von 252 Wahl-
berechtigten 20. Gewählt wurden in der dritten
Abteilung die Herren Fleischermeister Reichert
und Konditor R. Koschwitzz in der zweiten
Abteilung die Herren Pastor Rot; nnd Kreis:
ausschußsekretär Bittmann und in der ersten
Abteilung die Herren Postdirektor Dühring
und Apothekenbesitzer Dr. Schönenberg. Im
2. Urwahlbezirk  Wahllokal: Rückerks Restaurant!
fanden sich von 261 Wählern 18 ein. Es wur-
den gewählt in der dritten Abteilung die Herren
Rentiers E. Hoffmann und A. Wege-rer; in
der zweiten Abteilung die Herren Buchhändler
Toebe und Steuerinfpektor Eonrad und in
der ersten Abteilung die Herren Brauereibesitzer
P. Haselbach und Drogeriebesitzer O. Tietzen
Im 3. Urwahlbezirk  Wahllokal: Grimm?
Hotel! beteiligten sich von 229 Wählern 41 an
der Wahl und wurden in der dritten Abtei-
lung die Herren Fleischermeister Galle und
Lehrer Diebel, in der zweiten Abteilung die
Herren Bürgermeister Schulz und Maurer-
meister Roth nnd in der ersten Abteilung die
Herren Landrat von Ma råes und Amtsgerichtss
rat Nebelung gewählt. Im 4. Urwahlbe-
zirk  Wahllokal: Restauratiott Tartehna! wählten
von 188 Wahlberechtigten 13. In der dritten
Abteilung wurde Herr Bezirksvorsteher EMü l le r,
in der zweiten Abteilung die Herren Tapezie·-
rer Baumhauer und Viehhändler Walde
und in der ersten Abteilung Herr Kreisschuk
inspektor Leimbacb gewählt. Jn15.Urwahl-
bezirk  Wahllokal: RathaussaaU erschienen von
126 Wählern ebenfalls 13 am Wahltische.  Sie:
wählt wurde in der dritten Abteilung Herr
Sattlermeifter Pelikan, in der zweiten Ab-
teilung Herr Seifenfabrikant Weiß und in der
ersten Abteilung Herr Kaufmann Wechmann
� Die Abgeordnetenwahlen finden am 20. b. M.
in Oels statt.

-  I. Abonnements-Konzert.! Das
zahlreiche Abonnement hat Herrn Kapellmeister
Bochnig gezeigt, daß die Veranstaltung der
Abonnements-Konzerte auch in der diesmaligeit
Wintersaison von den musikliebetideit Bewohnern
aus Stadt und Umgegend freudig begrüßt wird.
Das erste dieser Konzerte fand am Dienstag
im Grimmsschen Saale statt und war sehr gut
befucht�. Es wurde eingeleitet durch den mit
Schneid vorgetragenen schwungvollen ,,Deutschen
Standarten-Marfch« von Glaßmantn Ihm folgte
eine Novität ,,Frühlings-Ouverture« von Starke,
die gleich dem Marsche das größte Interesse er-
weckte. Nachdem alsdann ein Trompetensolo
»Am Elterngrab«, vom Schüler Alexander in
sehr ansprechendey gefühlvoller Weise zum Vor-
trage gebracht worden, fchloß ein klangvoller
Walzer von Vergnet den ersten Teil. �- Den
zweiten Teil eröffnete die immer gern gehörte
Ouverture z. O. ,,Pique Dame« von Suppåz
besonders, wenn sie eine so vorzügliche Interpre-
tation erfährt, wie am Dienstag unter Herrn
Bochnig�s Direktion. Hierauf entzückte Herr
Bochnig alle durch die Fantasiie fiir Violine
,,Ballet-Szette« von Beriot. Auch diesmal hatten
die in andachtsvoller Stille lauschenden Zuhörer
wieder Gelegenheit, die fchmelzende Kantilene und
den glockenreinen Ton, wie die« eminente Fertig-
keit des Vortragenden zu bewundern. Es war
diese Piesse fürwahr ein überaus hoher Genuß.
Der stürmische Beifall dürfte es Herrn Bochnig
gezeigt haben. Eine höchst originelle Komposition
vom Konzertgeber ,,Variationen« über Motive
aus dem ,,Karneval von Venedig«, wirkte recht
erheiternd. Nacheinander traten vor Flöte, Oboe,
Klarinette, Trompete, Glockenspiel ,Posaunen, Vio-
lon und endlich Trommeln nebst Becken und brachten
unter Begleitung der übrigen Instrumente die
bekannten Melodien zu Gehör. -�� Der dritte
Teil begann mit Einleitung und Chor a. d. Op.:
,,Lohengrin" v. Wagner; die schwierige· Piesse ge -
lang ganz ausgezeichnet. Die folgende Programm-
·nummer brachte eine Brovour-Fantasie für Flöte
von Popp. Der Solist, Schüler Freitag, zeigte, daß
er sich aufseinemfchönen Instrumente schon eine

ganz bedeutende Fertigkeit angeeignet hat. Der
laute Beifall war ein wohlverdienter. Nachdem
sodann noch der Hintre-Akt aus ,,Mignon« exe-
kutiert worden, fchloß das Konzert mit einem
melodiösen, temperamentvoll vortragenen Marsch
von Baumann. Jnfolge des großen Applaus
erfuhr auch diesmal das Programm durch meh-
rere Zugaben eine dankenswerte Bereicherung.
�- Wir zweifeln nicht, daß alle Befucher mit
Vergnügen dem zweiten Abonnements-Konzerte
entgegensehetu � Der Konzertgenuß in dem
schönen Saale würde in Zukunft nun noch ein
viel größerer sein, wenn einige Herren weniger
stark tauchen, oder vielleicht während der ersten
beiden Teile auf den Genuß einmal verzichten
möchten. Für diese Abstinenz werden ihnen
gewiß alle Damen recht dankbar sein!

§[Theater.] Gestern, Donnerstag, er-
eröffnete Herr Theaterdirektor M. Ritter im
Grimmsschen Saale den angekündigten Zhklus
von Vorstellungeu mit dem Lustspiel ,,Ko mtes se
Guckerl« von Koppel-Ellfeld. Das Stück war
gut vorbereitet und ging infolgedessen in allen
Teilen höchst gelungen in Szene. Alle Dar-
steller, unter ihnen einige in das Enfemble neu
eingetretene, leisteten ganz Vorzügliches. Von
den alten bekannten Mitgliedern sind wir es
übrigens nicht anders gewöhnt. Den Hofrat
von Mittensteig, welcher gar sehr unter dem
dem Pantoffel seiner Gemahlin Klementine zu
stehen schien und in allem eine große Unschliissig-
keit zeigte, spielte recht natürlich in jeder Be-
ziehung Herr Veß und letztere hatte in Frau
Ottilie Ritter eine gute Vertreterin; sie spielte
mit der gewohnten Frische und Lebendigkeit.
Außerordentlich wirkungsvoll war auch das
Spiel der Damen Frau Direktor Ritter  Gräfin
Hermatice Trachau! und Frl. Heynen  Cilli, die
Tochter des Geheimrat!, sowie der Herren Direktor
Ritter  Horst von Neuhvff!- Kurt Tilch  Bade-
kommissar! und Eugen Röntsch  General
Suwatscheff!; ihre Leistungen waren fein durch-
dacht, und traten die durch sie verkörperten Per-
sonen deshalb durchweg recht naturgetreu in
die Erfcheinnng Die übrigen Mitwirkenden
blieben ihren zumeist kleineren Rollen ebenfalls
nichts fchulbig. Nach dem Beifall zu urteilen,
mit dem die Vorstellung aufgenommen wurde,
müssen wir annehmen, daß sie den Erschienenen
gut gefallen hat, und wir hoffen, daß letztere
auch weiter Thalias Tempel fleißig auffuchen
werden. Möge die Zahl der Befucher sich recht
steigern; das ist der Wunsch, den wir für Herrn
Direktor Ritter und sein Ensemble haben!

�� [Eingefandt.] Der EoangeL Frauen:
nnd Jungfrauen-Verein hat mit seinen Vor-
bereitungen für die diesjährige Weihnachtsbe-
fchernng an alte, arbeitsunfähige Personen und
würdig» bedürftige Schulkinder begonnen und
sendet in diesen Tagen feine alljährliche Bitte
um freundliche Unterstützung dieses Liebeswerkes
durch Liebesgaben an seine Mitglieder, Freunde
und Gönner. Wir bitten, diese Bitte freundlich
aufzunehmen und derselben reichlich zu willfahren.
Der Verein unterstiitzt monatlich durchschnittlich
24 Personen mit Geldspenden im Gefamtbetrage
von ca. 35 Mk» zu deren Deckung die Mit-
gliederbeiträge verwendet werden. Wenn auch
durch die alljährliche, mit Genehmigung des
Herrn Oberpräsidenten veraustaltete Verlosung
ein namhafter Reinertrag erzielt wird, so geht
doch ein Teil davon an den Diakonisfen-Nähverein
über, sodaß der Rest, wenn noch die armen und
würdigen Konfirmandem die zu Weihnachten
nicht bedacht werden, wie alljährlich zu Ostern
bekleidet werden sollen, nicht hinreicht, unseren
Armen zu Weihnachten den Tisch zu decken und
sie mit warmen und niitzlichen Sachen und
Lebensmitteln zu erfreuen. Es sind in diesem
Jahre besonders viele Arme, �� 60 Kinder und
65 alte Leute �- die bedacht werden wollen.
Darum möchten wir mit diesen Zeilen nicht nur
unsere bewährten treuen Mitglieder, Freunde
und Gönner für die diesjährige Weihnachtsbitte
erwärmen, sondern auch noch recht viele neu
dazu gewinnen den Armen und dem Verein zur
Freude und Segen.

Provinzielles.
Steinau  Oder!, 10. November. Ein höchst

aufregender Vorfall spielte sich am vergangenen
Sonntag nachmittag auf dem hiesigen Bahnhof
ab. Eine hier wohnende Arbeiterfrau wollte,
wie das dortige Blatt berichtet, mit ihrem etwa
fünfjährigen Knaben den Zug der Nebenbahn
nach Porschtvitz benußen, stieg aber in den
falschen Zug ein. Als sie den Irrtum bemerkt
hatte, verließ sie den Zug wieder und betrat
dabei das Nebengeleise, auf bem gerade der Zug
von Winzig einfuhr. Trotzdem die Frau durch
energischen Zuruf des diensttueuden Stations-
beamten Iarnetzky auf die drohende Gefahr auf-
merksam gemacht wurde, blieb sie ratlos auf
dem Gleis stehen. Währenddes war die Ma-
fchine bis auf wenige Meter an sie heran-
gekommen, und sie wäre zweifellos von ihr
überfahren worden. Da sprang im Moment
der höchsten Gefahr Herr I. kurz entschlossen
über das Gleis und riß die Frau samt dem
Kinde mit sich noch dicht vor der Maschine von
den Schiesten herunter, beide vor dem vielleicht
sicheren Tode rettend.



Glogau, 10. November. Einen eigen-
artigen Anfall erlitt der Landwirt Tietze aus
Heiden» Kreis Frehstadh bei einer Treibjagd in
Kükpenaxn an der er als Treiber teilnahm.
Ein aufgescheuchter Rehbock rannte, wie der
»Njedekfchl. Anz.« berichtet, in feiner Angst mit
großer« Gewalt gegen Stiege und machte ihm mit
feinem Gehörn eine klaffeude Wunde an der
Stirn bei, die vom Arzt genäht werden mußte.
Leicht konnte der Stoß schlimmere Folgen haben,
da er kaum �/4 Zentimeter vom Auge entfernt
die Stirn traf.

Glogau, 10· November. Jn aller Stille,
bei Nacht und Nebel, wie mm zu sagen pflegt,
ist der Zirkus Kolterähialntström die vergangene
macht ,,abgereist«. Das Scheiden des Herrn
Zirkusdirektors ist für mehrere hiesige Gefchäfts-
leute recht schmerzhaft, denn ,,in der Eile« ver-
gaß der Herr Direktor feine Schuld zu beglei-
chen. Ein hiesiger Spediteur ist wohl der
Hauptleidtragende, denn dieser bezahlte bei An-
kunft des Zirkus die Fracht auf hiesiger
Güterabfertignng und fpeditierte die Wagen und
Utensilien nach dem Sternplatz. Weder sein
verauslagtes Geld bekam er znriick, noch seine
Gespanndienfte wurden ihm bezahlt.

Görlitz, 9. November. Heute früh 8 Uhr
wurde in Schlauroth ein junger Mann tot auf-
gefunden, welcher vom ersten Frühzug nach
Dresden überfahren worden war. Man ver:
mutet, daß er den Tod gesucht hat, und glaubt
in ihm den Kommis eines hiesigen Kaufmanns
gefunden zu haben, der »am Sonnabend seine
Stellung verlassen hat. .

V e r m i f ch t e s.
Zu der an unserem Kaiser vorgenommenen

Operation erhält das ,,Liegn. Tagebl.« von ge-
schätzter Seite nachstehende Niitteiluug

Jm Vordergrunde aller Ereignisse steht wohl
jetzt ganz unzweifelhaft nicht blos für jeden
guten Preußen und braven Deutschen, sondern
auch für jeden, der den Zeitverhältnissen einiger-
maßen B�.achtung schenkt, das lebhafteste Inte-
resse an dem Befinden unseres kaiserlichen und
und königlichen Herrn. Der erste Blick in die
Zeitungen gilt den darüber veröffentlichten Nach-
richten; mit herzlichster Freude haben wir von
der nnohlgelungenen Operation und der fort-
schreitenden Besserung in dem Befinden des
hohen Herrn Kenntnis genommen, insbesondere
aber davon, daß die Natur des Leidens keinen
Grund zur Besorgnis gibt. Von medizinischen
Autoritäten sind die verfchiedensteti und beru-
higendsten Auffchlüfse darüber gegeben worden,
daß dem Leiden, wie anfänglich vielfach in be-
greiflicherweise Weise befürchtet wurde, eine
ernstere Bedeutung nicht zu Grunde liegt, sowie
daß die Folgen in kurzer Zeit voll und ganz
beseitigt sein würden.

Diese fichere Erwartung hegt der Unterzeich-
nete aus eigenster Erfahrung. Jm Jahre 1886
war ich an demselben Leiden erkrankt; infolge
von Ueberanstrengung in meinem Amte stellte
sich fchon um Osterzeit eine immer mehr zuneh-
mende Heiserkeit ein, welche keinem der ange-
wendeten gebräuchlichen Mitttel weichen wollte.
Jm Monat Mai konsultierte ich den verstorbenen
Professor Dr- Sommerbrod in Breslau, einen
mir sehr nahestehenden Studiengenossem welcher
mir sofort eröffnete, daß ich auf dem linken
Stimmbande oder  wie es jetzt heißt: Stimm-
lippe! einen Polhpen habe, den er aber noch
nicht entfernen könne, weil derselbe nach seiner
Ansicht noch nicht operationsfähig sei, vielleicht
würde sich die Operation im Herbst vollziehen
lassen. Nur mit großer Mühe war ich noch
imstande, einigermaßen deutlich zu sprechen, bis
der Herr Professor mir überhaupt jegliches
Sprechen untersagte, was freilich leichter be-
fohlen als befolgt werden konnte, da ich trotz:
dem meines Amtes warten mußte. Endlich �-
um die Mitte des Monat September � begab
ich mich wieder nach Breslau. Die Operation,
welche kaum 1 Minute dauerte, wurde glücklich
vollzogen und ich wurde des Störenfrieds, eines
bohnensörmigen Polypen, ledig. Nachdem ich
noch eine 14tägige, aber strenge Enthaltung
von jeglichem Sprechen hatte über mich ergehen
lassen müssen, besserte sich mein Zustand sichtlich
Und ich gelange wieder in den Vollbesitz meiner
Stimme, wovon ja jeder Liegnitzer sich noch
heut, also nach 17 Jahren, überzeugen zu kön-
nen· Gelegenheit genug gehabt hat. Meine
Stimme ist wieder hell und klar, nur eins habe
Bch Uicht völlig wiedererlangt, nämlich die früher
besessene gute Singftimme, aber es geht auch
ohne dieselbe.

Aufgrund dieser eigensten Erfahrung bin
ich der guten Zuversichh daß auch das Leiden
unseres geliebten Kaiferlicheu und Königlichen
Herrn in kurzer Zeit behoben und er zu unser
Tiller Freude und Genugtuung auf immer von
Vtesem Feinde befreit sein dürfte.

Pohl, Pastor prim.
, Der hier ausgefprochenen Hoffnung werden
sIch alle guten Deutschen gewiß von ganzem
Herze« anschließen.

� sEin komisches Intermezzo von
der Wxiesbadener Kaiserzusammenkunft.]
AUUIßlkch der Begegnuiig unseres Kaisers mit
dem Zaren in Wiesbaden war natürlich. auch

die russische Geheimpolizei in starker Tätigkeit.
Am Bahnhof, während des Mariens, unterhielt
sich der Korrespondent der römischen ,,Tribrtna«,
der einzige der anwesenden Jtaliener, in etwas
gebrochenem Deutsch mit einem deutschen Kolle-
gen, als jählings einer der zahlreich eingetrof-
fenen russifchen Geheimpolizisten, durch den ro-
manischen Akzent aufmerksam gemacht, hastig
an ihn herantrat: »Welche Szprriache fzrrechen
Sie?� Der liebenswürdige Römer antwortete
in seiner Verblüffinig so unklug wie möglich:
,,Jck fzpreken Dutfch.« Der Russe darauf:
,,Aberr Sie sind nicht deitsch?«  »Jck sein
Jtaliener.« -�- ,,Ah!« Unheimlich zog sich das
Antlitz des Geheimen in die Länge: diese Na-
tion scheint in Petersburg eo ipso verdächtig
zu fein. Der Russe fragte noch ausführlich
nach dem Beruf des mutmaßlichen Attentäters,
nach dem Namen seiner Zeitung und blieb ihm
bis zur Abfahrt des russischen Kaisers mit
einem Amtsgenofsen unermüdlich dicht auf den
Fersen, ohne aber Verdächtiges erlaufchen zu
können.

Berlin, 12· November. Die Witwe
Virchows schenkte der Berliner Ntedizitrischetr
Gesellschaft die von Rudolf Virchow hinterlaffene
Bibliothec die gegen 7000 Bände enthält.

� Ein furchtbares Verbrechen ist in
Berlin verübt worden. Die 32jährige aus
Berlin gebürtige Frau Anna des Schriftsetzers
Alexander Wintersteiii hat ihre drei im Alter
von vier, sechs und sieben Jahren stehenden
Söhne durch Erhängen getötet. Nach voll:
brachter Tat stellte sie sich selbst der Behörde,
die ihre Verhaftnirg veranlaßte. Frau Winter-
stein hat die Tat allem Ansclfeine nach in einem
Aufall von Wahnsinn verübt. Jhr  Ehemann:
befindet fiel! zur Zeit in einer Lungenheilanstalt.

Berlin, 12. November. [Die dreifache
Mordtat einer Wahnsinnigetnj Nach
dem Gutachten der Ptilizeiärzte veriibte die
Schriftsetzersfrart Wintersteiir den dreifachen
Kindesmord zweifellos im Wahnsinn.

Göttingen, 12. EJiovember. Jn Holze-
rode rettete ein 9jährigcr Knabe ein Kind vor
einem durchgegangenen Fuhrwerk, er selbst wurde
überfahren und getötet.

Tübingen, 12. Lliovenrben Heut wurden
hier die beiden Raubmörder Georg Hefpeler
nnd Wilhelm Reppler hingerichtet, Die feiner
Zeit den hiesigen Privatier Krans beraubten und
ermordeten.

Velgrad, 12. November, Gestern wurden
den Advokaten der Schwestern der Königin
Draga ans deren Nachlaß 500.000 Franks
übergeben. Die Versteigerung des Nachlasses
des Königspaares soll in den nächsten Tagen
angekündigt werden.

«�- sGräfiu Lonhah.] Wie bereits be-
richtet, hat man dem dringenden Wnnsche der
Gräfin Lonhah, die in Lnzern an einem schweren
Frauenleiderr lebensgefährlich erkrankt war, und
zu deren Behandlung die Wiener Ghnäkologetr
Professor Chrobak und Disfel an das Kranken:
lager berufen worden waren, nachgegeben und
die Schwerkranke in einem Hosfalontvagem den
ihr kaiserlicher Schwiegervater nach der Schweiz
geschickt hatte, in die Heimat gebracht. Die
Ankunft der von ihrem Gatten begleiteten Erz:
herzogiu-Gräfin erfolgte in Wien Donnerstag
nachmittag. Man brachte die Kranke, die sehr
fchwach war, die eine rund zwanzigstütrdige Reise
aber leidlich überstanden haben sollte, in einem
Ambulanzwagen der Wiener Rettungsgesellschaft
in das Hotel Jmperial. Völlig eingehülIt, Die
Decke bis übers Kinn emporgezogen, auf dem
Haupt eine weiße Hanbe, deren Spitzen bis in
die Stirn gingen, die Augen fest geschlossen, so
wurde die Gräfin aus dem Waggon zur Am:
bulanz getragen und durch die geöffnete Seiten-
wand des Wagens eingebettet. Als man sie
bequem gelegt und ihr die Kopfpolster zurecht-
gerückt hatte, schlug die bleiche Kranke die Augen
auf, blickte um sich und lächelte den Aerzten
dankend zu. Sie befreite ihren linken Arm aus
der Hülle nnd wollte dem Hofrat Chrobak die
Hand reichen. Die Aerzte bedeckten sie rasch
wieder, und die Seitenwcnd des Wagens wurde
geschlofsen. Gräfin Lonhah, deren Züge nur
einen Augenblick zu sehen waren, erinnert,
schreibt die ,,N. Fr. Pr.«, mit ihrem von Leiden
gefchmälerten und dabei verjüngten Antlitz an
ihr eigenes Mädchenbildnis und an die Erfcheinung
ihrer Tochter Elisabeth

� Ueber das Leiden der Gräfin
Lonhah berichtet ein Jnterviewer der Wiener
»Zeit« nach Unterredung mit dem früheren
Geheimsekretär der ehemaligen Kronprinzessim
es sei Tatfache, daß die Krankheit, ein Frauen:
leiden, noch aus der Zeit ihrer ersten Ehe stammt.
Es sei wenig Ausficht vorhanden, daß die Gräfin
jemals ganz gesund werde. Das sagen auch
die Aerzte.

�� [Der Mädchenhandel in Budapest.]
Die beiden Hauptftädte von Ungarn und Ru-
mänien, Budapest und Bukarest, stehen fchon
seit alten Zeiten in schmeichelhaftem Rufe, wichtige
Plätze des abscheulichsten Handels zu bilden, den
es gibt, nämlich des Mädchenhandels. Der
Verkehr ist in dieser Beziehung in anbetracht
der günstigen Lage Vudapests an der ,,Pforte
des Orients« und als wichtiger Eifenbahnknotew

punkt hier am größten, und Budapest wird
leider nicht mit Unrecht die »Zentrale des euro-
päischen Mädchenhandels« genannt. Ein schauder-
hafter Abgrund menschlicher Verworfenheit und
hinterlistiger lVerführuugskünfte offenbart sich
dem aufmerksamen Beobachter des dortigen
Lebens und Treibens der geheimnisvollen Vor-
gänge im ,,dunkelsten Budapest« mit seinem
internationalen Konglomerat von Verbrechern
jeden nur denkbaren Genres. Die Mädchenhändler
aber stellen ein starkes Kontingent zu dieser
Verbrecherwelt und sie zeichnen sich besonders
dadurch aus, daß sie immer am schwersten zu
erwischen sind. Diese ,,Herren« bewegen sich
hier sehr oft unter falscher Maske, auch in der
sogenannten guten Gesellschaft, haben gewandte,
weltmännifche Manieren und sind stets sehr
elegant gekleidet �- also abgesehen vom Charakter
�-� ,,Gentlemen«. Jhre armen Opfer suchen
sie sich entweder direkt in der Gesellschaft, wo
sie verkehren, durch Vorsvieglttng einer ,,späteren
Heirat« oder durch verlockende Annoncen in den
Tageblättern. Es ist, wie die ,,Schlef. Ztg.
schreibt, geradezu unglaublich, wie viele Kinder-
gärtnerinnem BonnemGouvernanten und Sprach-
lehrerinnen aus Norddeutschland, Berlin und
vor allem Breslau in den Budapester Blättern
gefucht bezw. von den dortigen Vermittelungs-
bureaus angeworben werden und wie wenige
dieser Mädchen eine anständige Stellung hier
finden. Man kann ruhig behaupten, daß min-
destens die Hälfte aller gesuchten norddeutschen
Kindergärtnerinnem die in ihrer jugendlichen
Unfchnld, Vertrauensseligkeit und Unerfahrenheit
hierher konsmen, zu ,,anderen Zwecken« so
dringend gefucht werden. Die Mädchen erhalten
natürlich das Reisegeld von Deutfchland nach
Budapest zugeschickt; aber wenn sie hier an:
kommen, sind ihre Geldmittel gewöhnlich erschöpst,
sie können nicht mehr zuriick, und schließlich
lernen sie auf dem Bahnhofe einen ,,guten
Onkel!« kennen, der sie mit sich auf eine ,,Ver-
gnügnngstour« nach Velgrad oder Bukarest
mitnimmt und sie dann an eines der dortigen
zahlreichen Freudenhäuser für ,,gutes Geld« ver-
kauft. Der »gute Onkel« war natürlich einer
der vielen Agenten des Nkädchenhandels nach
dem Orient, die sich auf Den Budapester Bahn-
hofen stets berumtreiben. Jn Budapest und
und außerdem noch in 32 Proviuzorten Un-
garns, aus welchen die ,,lebende Ware« nach
der Hauptstadt »zum weiteren Versand« trans-
portiert wird, blüht der Mädchenhandel von
Jahr zu Jahr mehr, und der Export erstreckt
sich von hier aus sogar bis nach Amerika. Die
Hauptstapelplätze für die überfeeischen Trans-
porte bilden die Häfen von Hamburg, Genua
und Triest Hierbei sei auch noch die traurige
Preistabelle erwähnt, die für den Verkauf der
lebenden Ware festgesetzt ist. Amerika zahlt
,,pro Strick« bis zu 2000 Kronen, Rußland
1000 bis 1500 Kronen, Bosnien, Serbien, Ru-
mänien und Bulgarien bis 1000 Kronen. Jn
Deutschland bekommt der Budapester Exporteur
für ,,ungarische Ware« nur durchfchnittlich 500
Mark bezahlt. Für das ,,Auftreiben« der
lebenden Ware, wie der Facharisdrrtck bei diesen
 Bannern für das Einfangeii der Mädchen lautet,
bekommt der Agent ,,pro Exemplar« bis zu
300 Kronen Provision, und für die nach Süd-
amerika bestimmten Mädchen bis zu 500 Kronen.
Dieses Schandgewerbe ist für die Gauner in
den meisten Fällen ein rentables Geschäft; fchon
viele haben sich dabei ein Vermögen ergaunert.
Alle bisher in Ungarn angewandten Mittel zur
Bekämpfung des Mädchenl!andels haben sich als
unzulänglich erwiesen und eigentlich nur zur
immer weiteren Ausbreitung anstatt zur Ein-
schränknng dieses internationalen Verbrechens
beigetragen. Mehr noch als alle nationalen
und internationalen Konferenzen gegen den
Mädchenhandeh als alle humanen Bestrebungen
der zahlreichen gegen den Mädchenhandel be-
gründeten Vereine und Liguen könnten die
Mädchen selbst znr Beschränkung dieses schmäh-
lichen Gewerbes beitragen, indem sie bei der
Auswahl von Stelleu im Auslande, besonders
in Budapest, die äußerste Vorsicht walten lassen
follten. Das Polizeipräsiditim zu Budapest gibt
auf Anfragen aus Deutfchland nach einzelnen
dortigen Familien, wo die ,,dringend gesuchte
und hoch bezahlte Kindergärtnerin aus Deutsch-
land« ihren neuen Posten antreten soll, bereit:
willigst Auskunft. Es ist nirgends dringender
nötig als hier, daß das deutsche Mädchen sich
vor der Reife nach Ungarn auf das Genaueste
danach erkundige, wer seine ,,neue Herrfchaft«
ist und ob dahinter« nicht etwa Mädchenhändler
sich verbergen. �� Möge die vorstehende Warnung
eine recht weite Verbreitung finden und bei der
Uebernahme von Stellen im Auslande
zur größten Borficht mahnen!

-- Eine geheimnisvolle Sekte hat sich
in der Schweiz niedergelassen. Man schreibt
darüber der ,,Frankf. Ztg.-«: Wenn man auf
der Fahrt von Zürich nach Chur am Walensee
vorbeihuscht, so wird kaum einem Reisenden
das große Bergdorf Amden entgehen, das auf
der anderen Seite hoch über dem See von hoch-
ragender Bergterasfe herabschaut. Eine neue
wunderschöne Bergftraße führt zum Städtchen
Weesen in 1�/z Stunden nach Amden hinauf;
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es ist eine der fchönsten Straßenstrecken der
Schweiz mit prachtvollen Wasser- und Berg-
veduten. Vor ein paar Jahren hat es geheißen,
der Kanton St. Gallen wolle da oben fein
Lungensanatorium errichten; es ist jedoch nichts
daraus geworden. Dagegen haben nun andere
Leute die SchönheitenAmdens entdeckt nnd man
spricht seit einiger Zeit von geheimnisvollen
fteinreichen Leuten, die in Amden zu �fabelhaften
Preisen« Grund und Boden kaufen und sich dort
häuslich einzurichten beginnen. Man hat mir
in Amden gesagt, ;daß bisher auf dem Gebiete
der Gemeinde für rund 400.000 Fr. Liegen-
schaften an die ,,Amerikaner« verkauft worden
seien; die Preise sind nach Amdener Verhältnissen
hoch; bezahlt wurde prompt und beim Handel
gabs kein Markten So ist über Nacht fchon
mancher Amdener fein »Heimwefen« zu einem
Preise losgeworden, der ihm als großes Ver-
mögen vorkam. Man reibt sich denn auch in
dem armen Bergdorfe vergnügt die Hände; nur
der Herr Pfarrer und Der Herr Kaplan sind
nicht gar erbaut von der geheimnisvollen Ge-
schichte, denn die reichen Eindringlinge gehören
einer christliclnkommnnistifchen Sekte an, die aus
Nordamerika heriibergekommen ist und in dem
weltverlorenen Bergneste eine Kolonie gegründet
hat. Gründer und Leiter der Kolonie soll ein
Herr Klein fein, dessen Vorfahren in Mainz
das Biiraerrecht besaßen; er selbst sei vor 15
Jahren aus Meran nach Nordamerika ausge-
wandert. Herr Klein hat fchon vor zwei Jahren
das Gut »Krappenhof« bei Amden angekauft
und sich dort häuslich niedergelassen. Bald sind
andere Familien und auch einzelne Personen
nachgekommen und der Gemeinfchaft beigetreten.
Jeder legt fein Hab und Gut in die gemeinsame
Kasse; die Mahlzeiten werden gemeinsam einge-
nommen, während die Unterkunft nicht kafernen-
mäßig eingerichtet ist. Die Leute siedeln sich
nach ihrem Gutdünken in einem der angekauften
Häuser an. Die ,,Villa Arbenz« in Weesen
wird gegenwärtig für Künstler eingerichtet. Es
soll auch eine Marienkapelle in Amden gebaut
werden, und wenn es die Regierung erlaubt, so
wird die Kolonie auch eine eigene Schule auf-
tun. Die Sekte erwartet einen neuen Christus,
der zu Ostern 1904 in Amden fein Reich auf-
richten soll. �- Da brauchen wir erfreulicher-
weise nicht lange zu warten, um zu sehen ob
die Gläubigen Recht haben.

�- Bei dem zu Ende geführten Glücks:
fpielerprozeß zu Dresden waren die 15
Angeklagten, ein Kaufmann, eine Anzahl Händ-
ler, ein Zigarrenagent, ein Geschäftsführer, ein
Reisender, ein Mechaniker, ein Privatier, ein
Weinftubenbesitzer und mehrere Gastwirte. Ge-
spielt wurde »Meine Tanne, deine Tanke«,
,,Tippen«, ,,Siebzehn und Vier«, ,,Pokern«,
,,Mauscheln«, »Lnftige Sieben« nnd ,,Knobeln.«
Gesetzt wurden 20, 40, aber auch 100 und
200 Mark, und nicht selten lagen 10000 Mk.
auf dem Tisch. Die Opfer waren meist Dres-
dener Gefchäftsleute oder Landwirte aus der
Umgebung. Jhnen wurde von den geriebenen
Spielern, von denen einzelne anf eine 30jährige
Praxis zurückblicken konnten, auf einem Sitz
Summen wie 700, 1000, 1200, 1500, 2000,
ja 6500 Mark  !! abgeknöpfh ein Kaufmann
verlor im Ganzen 10000 Mark, ein Bäcker-
meister fein ganzes Vermögen von 50000 Mk.
Dabei floß der Sekt in Strömen. Aber auch
Spielreisen unternahmen die «Hauptmörder von
Dresden«, einzeln oder »in Gruppen, nach Bad
Gastein, wo jeden Abend Umsätze bis 3000 M.
erzielt würdest, nach Oftende, Marienbad,
Baden-Baden, Nizza und Monte Carlo, nach
Den Rennplätzen Deutschlands und Oesterreichs
und nach Budapest.

�� Das Oberkriegsgericht in Hanno-
ver verurteilte den Füsilier Jakuhowski
wegen Ermordung der Wirtschafterin Doris
Kohlmeher in der Lister Mühle auch in der
erneuten Verhandlung zum Tode; die bei dem
früheren Verfahren erkannten Nebenstrafen
bleiben ebenfalls bestehen. Das Gericht hob
hervor, daß der Angeklagte die Tat mit Ueber-
legung begangen habe, gehe fchon daraus her-
vor, daß er die tötlichen Streiche mit unge-
wöhnlicher Wucht ausgeführt habe. Bei feiner
Abfiihruiig äußerte der Mörder, der das Urteil
gelassen aufgenommen hatte, er habe nur Angst
vor dem ,,Kopfabhacken«, es sei ihm lieber,
wenn er totgeschossen würde, er tvolle in einem
Gnadengefuch darum bitten.

� [Fälschlich totgefagt.] Jn Ortels-
burg war vor 25 Jahren eine Arbeiterfrau von
ihrem Ehemann böswillig verlassen worden.
Dieser trieb sich die ganze Zeit in der Welt
umher, ohne auch nur ein Lebenszeichen von
sich zu geben. Die Frau, die mit einem Kinde
zurückgeblieben war, glaubte, er wäre gestorben.
Wer beschreibt aber ihren Schrech als sich dieser
Tage sein alter, verkommener Mensch bei ihr
einstellte und behauptete, ihr Mann zu fein,
als welcher er auch von ihr anerkannt wurde!
Die unerwartete Begegnung wirkte so lähmend
auf die arme Frau, daß sie sofort erkrankte und
starb. Der Alte wurde von der verheirateten
Tochter aus dem Haufe gewiesen und wanderte
wieder in die weite Welt hinaus.



�- fEin geheimnisvoller Fnnd.] Unter
dieser Ueberschrift berichtet die ,,Metzer Ztg.«
was folgt: Jm Jahre 1888 ist zu Montignh
die 28 Jahre alte Weichenstellerstochter Katha-
riiia Groß gestorben uiid beerdigt worden.
Jhrer Mutter, die nach dem Tode der Tochter
aiich iioch den Verlust des Maniies zii beklagen
hatte, ist kürzlich mitgeteilt worden, daß das
Grab ihrer Tochter srisch belegt werden würde.
Bei der dieser Tage vorgenommenen Ausschach-
tnng fand man in iiicht allzugroßer Tiefe einen
vorschriftsmäßig verlöteteten und etwas einge-
driickten Metallsarg, der auf bis jetzt iiiiaufge-
klärte Weise und vor unbestimmter Zeit in dieses
Grab verschcrrt worden ist. Bei der gerichtlich
vorgenommenen Oeffnung des Sarges fand man
eiiieii weiblichen Leichnam darin eingezwäiigh
bei dem die abgetrennten Füße neben dem Haupte
lagen. Die Leiche, insbesondere der mit langen
blonden Haaren, in denen ein Kinini steckte,
verfeheiie Kopf war ebenso wie die Kleidungs-
stücke iioch sehr gut erhalten. Die gerichtliche
wie ärztliche Untersuchung ist eingeleitet. Viel-
leicht hängt mit dieser heimlichen Vergrabung
die von der Wittwe Groß vor nunmehr 7 bis
8 Jahren geniachte Entdeckung zusammen, daß
sich an dem Grabkreuze der verstorbenen Tochter
Katharina ein fremder Kranz befand.

� sFener im Postwaggon.] Jn der
Nacht vom 10. zum 11. November hatte in
dem Postwagen des zwischen Petersburg und
Moskau verkehrenden Postzuges ein Brand statt-
gefunden, bei welchem nach den umlaufenden
Gerüchten Wertgegenstände im Betrage von
7 Millionen verbrandt fein solleii. Hierzu teilt
die Oberverwaltung der rufsischen Posten und
Telegraphen mit, das Feuer sei durch Selbst-
entzündung des Jnhalts einiger aus dem Aiis-
land stammenden Sendungeii entstanden· Ver-
nichtet wurden 437 iiiternationale Pakete, 11
Säcke, darunter 2 mit Zeitungen und 9 mit
Korrespondenzen, 3 Ballen mit Paketen, 1 Ballen
mit Zeitungen und außerdem 13 Posttaschen,

deren Jnhalt, Wertpapiere und Kreditbillets,
ziim größten Teil unversehrt blieben. Vom
Feuer beschädigt wurden 50 Positascheii, der
Jnhalt derselben blieb unversehrt. 52 Post-
tafchen und 28 Säcke wurden durchnäßt

� Der Postverkehr mit dem fernen
Ojsten über Sibirien geht glatt und regel-
mäßig von statteii. Die Kartenschlüsse von den
deutschen Postanstalteii in Peking, Tientsin,
Tongku und Tschifu treffen meist 21 Tage, die
von Tfingtan und Schanghai 22 bis 25 Tage
nach der Abseiidung bei der Bahiipost Alexan-
drowo��Berlin ein. Wie die ,,Deutsche Ver-
kehrs-Ztg.« hört, war das deutsche Poftamt
in Schaiighai unter allen dort bestehenden Post-
aiistalten die erste, die den Weg über Sibirien
zur Beförderung der Post nach Europa zur
Verfügung gestellt hat. Die Bekaiintmachung
des Postamtes wurde von den in Schanghai
anfässigen Deutschen freudig begrüßt und gab
der ,,Deutschen Vereinigung« Anlaß zu einem
Dankschreiben an den Leiter des deutschen Post-
wesens in Ostasien, Postrat Puche. Auch von
fremdländischen  fraiizösischeii nnd englifchen!
Zeitungen wurde das schnelle Vorgehen der
deutschen Post gewürdigt und das Bedauern ausge-
sprochen, daß sich die Post des eigenen Landes von
der deutschen wieder mal habe überflügeln lassen.

�- fWenn sie kocht] Junger Ehe-
mann  in die Küche tretend!: »Nun, wie sind
die Knödel geraten?� Frau  zögernd!: »Die
Fasson ist richtig!�  Lust. Bl.!

� [Zwischeii zwei Uebelii.] Bei dem
schlechten Wetter können Sie doch nicht fort-
gehen? Sie können ruhig bei uns zu Tisch
bleiben« �- ,,Nein, iiein, ich danke. So schleeht
ist das Wetter denn doch iiicht.

Wer statt des teuereiu
Herz und Nerven aufregenden Tees oder Bohnen-
kasfeesdenwohlbekömmlichemichniackbaftenund 
wohlfeilen Kathreiners Malzkaffee trinkt, der

Des Bnßs und Bettages wegen werden

Jnseraie für die nächste Nummer des Kreisblattks
bis spätestens Dienstag den l7. d. M. Mittags 12 Uhr erbeten.

·Die Expedition des «
,,Jiamstauer Hreisöcattes

Bekanntmaehnng .
Die Nachtragsheberolle der zur land-und forstwirtschaftlichen Unfallversicheruiig pro

1901 unD 1902 zu zahlenden Beiträge wird in der Zeit vom 10. November bis einschließlich
24. November er. in unserem Gefchästsziiiiiiier zur Einsicht ausliegem

Einfprüche gegen die Beitragsberechniing können unbeschadet der Verpflichtung zur vor-
läufigen Zahlung innerhalb 2 Wochen nach Ablauf der Auslegefrist beim Kreisausschuß hierselbst
erhoben werden. 

Namslau, den 7. November 1903. Der Aiagistrat Schnlz
Von den Unterzeichneten werden für die am Montag; den 16. November er., im

StadtverordneteivSitznngssaal stattfindeiiden Wahlen den geehrten Mitbiirgerii als
Stadtverordnete

in Vorschlag gebracht und einpfohleiu
In der III. Abteilung

 Wahlzeit von S bis 10«l2 Uhr vormittag»
Herr Seifeiifabrikant Weiß.

» 
» Sattlernieifter Pelikan.

Fleischeriiieister R. Weber.

In der ll. Abteilung
 Wahlzeit von�;
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101,. bis 12 Uhr vormittag!:
err Kaufmann E. Kricka

Buchdrnckereibesitzer Optik.
Kaufmann Wechmanm

Baute. R. Koschwity Kinder. Rot-einst.Rath. Ruthe. Dache.
Zu der nach Befchluß des Vorstandes niid Aufsichtsrates

Honritag den 15. Ylovemöer er» vorhin. 4 au}:
in Spätliclks Brauerei stattfindenden

General-Versammlung
werden unsere Mitglieder hiermit ergebenst eingeladen.

T a e s o r d n u n �
1. Wahl des

1903 abläuf
2.

g .
Kontrolenrs, da die Anitsperiode des derzeitigeii Kontroleurs am 31. Dezember
t.

Wahl von drei Aufsichtsratsniitgliederm da die Herren Kantor Ploschke, Brauereibesitzer
�Staatlich nnd Schlosserineister Kraker tnrnusinäßig alt. 1903 außfcheivcn.

3.Mitteilung des Berichtes über die seitens des Verbandsrevisors Herrn Oskar Hossmüller
aus Br slau vom 23. September d. Js. abgehaltenen Revision unseres Vereins.

Na iislau, den 4. November 1903. f
Vorschuß-Verein zu Itamslau,

eingetragene 
 998 ! Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

W. Plochke, Vorsitzender des Aufsichtsrates

G e s u eh t ���1?"}53Ei¬ä""ä10 000 YllarliOfferten an die Expedition
dieses Blattes.

g«.:.Z:i-.Is«s«3«-««"«i?ii«iiii"s"-iiiiifizijp3 Zum Eoseudlkeuskwt
ladet freundlichst ein R. Klginar, labet auf heute, Sonnabend, ergebenst

Gastwirt in Deutung. ei« S �auch l

nützt zugleich seiner Gesundheit und seinem Geld-beuteL
Iris ins inne-eile Ztlatit erschüttert den Be-

schauer das prächtige Vollbild des Malers August
Dieffenbaclier »Verhaftei«, das in dem neuesten Hefte
der beliebten Familien- niid Womit-Zeitschrift »Im
häuslichen Kreise« zum Abdruck gelangt ist. Dieses
Heft zeichnet sich wieder durch besondere Reichbaltigkeitaus, denn es bringt außer mehreren spannenden und
laiiniaen Erzählungen. Gedichten und Sprüchen einenreichillustrierten Artikel »Erinnerun en an Wilhelms-
böbe und das ehemalige Königrei Westfalen«, der
hochinteressante, bis jetzt wenig oder gar nicht bekannte
Szenen aus jener großen eit enthält. Ein weitererillufirierter Artikel »Das ussiovsen der Tiere« wird
jedein Natursreund große Freude bereiten, während denDamen diesmal neben vielen Mustern für Avvlikatioii
und Seidensiickerei gratis geliefert wird. Der umfang-reicbe Ntodenteil bringt in reicher Auswahl neue Modelle
sürmnsere Kleinen und Allerkleiiistem während das
vorige Heft elegante Modelle für Damengarderobe ent-hielt. Ein gebranchsfertiger Schnittmusterbogen ver-vollsiändigt das stattliche Heft. B ·
Vierteljahrespreise von Mk.1,75 kann � m Häuslichen
Kreise allgemein zum Abonnemeiit emp ohlen werden.Zu abonnieren ist es in jeder Buchhandlung oder aufjedem Postamte unter Nr. 3844b. � Probehefte liefert
der Verlag von W. Vobach 8L Co» Leipzig gegen Er-
stattnng des Portos von 20 Psennigen gern gratis.

Zztiefhasteiu· It. Z. in O. Nein, nein! Sie sind darin in
einem großen Jrrtum befangen, bezw. das von Jhnenzitterte Blatt hat Sie absulut falsch unterrichtet. Es
ist ganz ausgefchlossem daß »Banernfreude« als Futter-mittel oder Medikament austreten wolle, das liegt voll-
ständig fern; nein, das Milch- und Mastpulver »Bauern-
freud»e" ans der cbem. Fabrik Lauser in Regensburgist ein Gewinst, und als solches wirkt das Prä-
parai hervorragend diätetisch, daher kommt es denn
auch, daß in den Tausenden großer nnd kleiner Wirt-
schaften »Bauernfreude« heute unentbehrlich gewordenist, daß der Landwirh welcher einen Versuch damit
anftellt, »Bauernfreude« künftig nicht mehr entbehrenmag, weil das Pulver die Verdaunngsorgane kräftigt,
die Ansnutzung der Nährstoffe des Futters steigert, dieefiluft der Tiere anregt nnd die Ausscheidungen
rege t. Aus diesen Umständen resultiert die iineufe
Verbreitung der Bauernfreiide«, und wegen dieser
Umstände sei anch Jhnen die Anwendung der »Bauern-
freude« dringend empfohlen.

� Ttowitzfchk ziandioittsrhaftfither Ztatiztiatender
für 1904  Trowitzsch 8L Sohm Berlin! liegt uns vor.

ei dem billigen pxedige

Uiibestritten der handlichfte unter denen, die reichlichenNorm-Raum bieten, weist er wiederum die für den
praktischen Landivirt unentbehrlichen Tabellen in er-schöpfender Neichhaltigkeit auf. Sie sind zum Teil aufs
neue verbessert und, z. B. die Tagelohntabellh ver-mehrt. Daneben aibt der Kalender so manche be-
herzigensiverte Winke und Ratschläge. Als besonderswertvoll wird der Artikel des ivissenfch Hilfsarbeiters
der Deutskiien Landivirtfcbafts-Gesellschaft F. Wam-stradt ,,Ueber landwirtschafiliche BetriebsorganisatioM
»egriißt w even. Er warnt eindringlich vor Wtißgriffen
in der ·Wahl des Wirtschaftssvsteins und lringt den
Nachweis, das; die Rentabilität landiortsch stiicher Be-triebe schließlich in der zweckmäßigen Organisation desBetriebes wurzelt. Bei dem im Verhältnis zur Fülledes Gebotenen billigen Preise �- in LeiuewBrieftasche
gebunden M. 1.50. in Leder M. 2.-�, � stehen wir
nicht an, allen Landivtrten den neuen ,,Troivihsch«aufs wärniste zu empfehlen.

Kirchliche Nachrichten.
Am 23. Sonntage nach Trinitatis, den 15. November,

U�
D

n.
Vorm. 8 Uhr Herr Pastor Fuhrmann.
Vorm. 10 Uhr Herr Pastor Hinklen
Nachm. 2 Uhr Herr Pastor Sich.
Kollekte für die deutsche eoang Seemannsmifsion
Amtswoche von Sonntag, den 15. November ab, Herr

Paftor Ruh.
p dAm Bußi nnd Bettage, Mittwoch, Den 18. November,re «igen.Vorm. 8 Uhr Herr Pastor Fuhrmann.Vorm· l0 Uhr Herr Paftor R .

Nachm. 2 Uhr Herr Pastor Hinklen
Kollekte für den Schles. Vikariats-Fonds.
Freitag, den 20. November kein WochengottesdienstrSorg? 10 Uhr Beichte und heil. Abendmahl Herr Paftorin er.

Standesamtliche Nachrichten.
Qe�urten: Am 8. D. Mts dein BrauereiarbeiterStanislans Franzek von hier ztveiTq Ani 9. d. Mts

deni landwirtschafilichen Arbeiter Johann Paproßkivon hier e· T.
_ Eliesciikiefznugem Am 7. d. Mts. der Arbeiter

Michael Nakus mit» der ledigen Dienstmagd PaulineKluge beide von hier. Am· 13. D. Mts der Schub-
machergeselle Robert Bitrdek niit der ledigen Schneider-inAnna Hnntfcha beide von hier.

xterliesåltee Am 3. D. Mit. der HandelsmannNeumann Markus aus Carlsruhe OS. 59 Jahre alt.
Ani 7. d. Mts der Arbeiter Josef Gaivlitta von hier45 Jahre alt.

BekanntmachungEinPlan über die Errichtung einer oberirdischen Telegraphenliiiie am Gutsivege von
der Kreisstraße Namslaii-�Jakobsdorf bis znni Gute Krickau liegt bei dein Postauit in Namslau ans.

Breslau I, 8. November 1903.

Zmaugsversteigerunm
Sonnabend den 14. November er»

nachm. 2 Uhr, werde ich in Minkowsy
ein Billard mit Zubehör

nieistbieteiid gegen Barzahlung versteigerir.
Sanimelort der Bieter in der Brauerei daselbst.
Namslan, den 13. November 1903.

Herrmann,
Gerichtsvollzieher in Namslan

Iimanggiiersleigeriinim
Sonnabend den l4. November cr.,

nachniittags 4 Uhr, versteigere ich in ineiiieiii
Auktionslokal  Gerichtsgebäiide! hierselbst

1 dunkles Vertikony I Schreib-
fekretär, l @ofatifeh, I Hohei-
bank, 20 Bretter und 4 vier-
kantige Hölzen

Slreubel, Gierichtßvollaieher.

Wi�zse�e
IN» 7170s. We?

sind behufs Abstempelung und Abtrennung der
Couponbogen einzureichen, wofür

Fros. 2,00 = M/r. 7,60
vergütet werden.

Um baldige Zustellung obiger Lose zur
kostenfreien Besorgung ersucht

o? XIV-seltsames;-
Bankgeschäft.

Volksbildungs-Verein.
Sonnabend den 14. November,

8 Uhr abends,
im GrImm�schen Saale

Theater-Ausführung 
der Ritteufchen Gesellschaft:

,,Mit Vergnngen.«
Schwank in 4 Akten von G. v. Moser u. O. Girndt

Nachher Tllllz.

Kaiferliche Ober-Postdirektion.
Neuiii a un.

Theater in kleinsten.
Im Saale des Herrn Grimm.

Sonntag den 15. November cr.:
Großer Lacher-folg!

Neu! Neu!

Das Opferlaikieiin
Schwank in 3 Akten von Oskar Walther und

Leo Stein.
Preise der Plätze.

Jm Vorverkanf bei Fraii Kaufm. Werner
und in der Konditorei des Herrn Koschwitz:
Sperrsitz 1.25 M., l. Platz 75 Ps., II. Platz. 50 Pf.
� An der Abendkasse: Sperrsitz 1.50 M.,
I. Platz 1 M., ll. �Blau 60 Pf., Stehplatz 50 Pf.,
Gallerie 30 Pf.
· AbonnemenvBillets
sind in Herrn Grimm�s Hotel zu haben:

1 Dutzend Sperrsitz 12.�- M.
6V« » -50 «

I« ,, I. Plcch 7.50 ,,
l. « »  »

II· Bitter, Direktor.

Zur Einweihung
morgen, Sonntag den 15. d. Mts.,�g verbunden niit 

und
Wurm, Gänse-

holen-Abendrot,
»? . »

. Nowak
in Giesdorß

Zu dein an: Sonnabend, den 14. d. M»
stattfindenden »

Kiriiiesätranzchen
ladet ergebenst ein  nel.

Gaftwirt in immelwitz

Zum Silimeinsrlilaiiiten
H« Dienstag den l7. d. M. ladet
. - ergebenst ein A1015 Lang,

9 Uhr ab Wellwnrst u. Wellfleisch.
Abends Wurftabendbrot

Zum Tanzkranzchen
auf Sonnabend, den 15. d. Mts., ladet
ergebenst ein Ernst Bewohner,

Sandvoriverb

MHSKUS� Eiillliissillililli.M""""Sonntag

stürzt? Tanz-Vergnügen. Z« �a2
Nebst Beilage.



Beilage zu Nr. 89 des »Namslauer Stadtblattes.«

Danksagung.
Für die vielen Beweise der Teil-

nahme sowie für die schönen Kranz-
spenden bei der Beerdigung unseres ge-
liebten Mannes und Vaters sagen wir
hiermit herzlichsten Dank. Aufrichtigen
Dank auch dem Herrn Fürstbischö�.
Kommissarius Reimauu  seine Trostes-
Worte am Grabe.
Roslna Gawlltta nebst Kinder.

Zum Totenfeste
empfiehlt

fertige Kranze
W. Blaser,

Fktunsts und Flzandecsgärtner,
Krakauerftrasze Nr. 9.

F Zu Sonntag It

isfanrzizenlruchäipfrsltSprilzltuctjenrømar er e,
Nilus-Glorie,

Urinz-3iegcntrn-Tlorte, 
xlkaIsee-61retnr-Carte,

sowie verschiedene
andere feine Torten und Gebäcks

R. Kosehwitz�
Konditorei.

Große Auswahl aller Arten

Herren� und Knaben�
Zsintersachen

sowie wollene

Hemden u. Ynterhosen
empfiehlt zu billigsten Preisen

0tto Thusa,
@aröeroßen=@e[d�!äft, 
Klosterstraske 35.

&#39;l�hees
uenerErntemonganzbe- 
sonders schönem Geschmack,
Aroma und Ausgiebigkeit
das Pfund von 2-4 Mk.

Gaeaopulver,
leichtlöslich. vorzüglich

schmeckend, zu Preisen von
1,60�2�40 Mk. per Pfund.

ruchchokolade,
feine Speisechokoladen.

M. · » __

0 Alle,
6ekmnnla-l!t·0gekle. -

Geselznittenes, kiefernes

Hchrsxner - Herz
Eulen

billig abzugeben. Anfragen erbeten unter Chiffre
G. H. 83 gebt. ilimmelsbach,

Freiburg  Baden!.

brevysspirilas B
Matte �Herold�,

90prozentig, d« Liter 25 Pfg»
sp««sp"«»« Garl Grimm

gbosienzollerrr - Yrogerie

N a m s l a u , Sonnabend den l4. November 1903.

Die im § 49 des Kassenstatnts vorgeschriebene ordentliche

General-Versammlung
findet Sonnabend den 21. November er., abends 8 Uhr, im Hotel des
Herrn Lorenz  Vorderzimmer! statt.

_ Tagesordnung1. Wahl von 2 Vorstandsmitgliedern pro 1904 und 1905
Drechsler und Winkler seitens der Arbeitgeber.
Wahl von 3 Vorstandsmitgliedern pro 1004 und 1905 anstelle der arrssrheidenden Herren
Walter, Vermuske und Ollek seitens der Arbeitnehmer.

. Vorlegung und Dechargierrrrrg der geprüften Rechnung für das Vorjahn

. Wahl des Ausschusses für die Prüfung der Rechnung des laufenden Jahres.
Aenderung einiger Vorschriften des Kassenstatuts gemäß der Novelle zum Krankenversicherungs-
gesetz vom 25. Mai er. bezüglich der vorgeschriebenen Ausdehnung der Kassenleistungen und
demzufolge Erhöhung der Mitgltederbeiträge

6. Definitive Genehmigung der Vorstandsbeschlüsse beztiglich der Besoldung des Kassenarztes und
des Rechnungsführers 

Stitnmberechtigt sind Kassentnitgliedey welche großjährig und im Besitzsder bürgerlichen
Ehrenrechte sind, sowie diejenigen Arbeitgeber, welche für Kassenmitglieder Beiträge aus eigenen
Mitteln zu leisten haben.

Nara-Blau, den 13. November 1903.
Wer Vorstand der Qrtøtkranlientiasse

der vereinigten Handwerker.

anstelle der ausscheiderrden Herren

III-M- �w

untz
geröstete caramelisierte,
hellgeröstete glasierte

Kaffees
in Paketen von 1/2 und 1/4 Kilo, er W Kilo

» - M. 1.00, 1.20, 1.40, hätt, 1.60, 1.70, 1.8 , 1.9l!, 2.00.
Unliberlroiien an Wohlgeschmack, Reinheit und Kraft.

Konservierung des Aromas durch eigenebewährte Brennmethoden.
Käufllch In den bekannten Niederlagen. _ · ·

Niederlage in Namslan bei

Ausgezeiehnet und praktisch im Gebrauch sind l
p . « net-s

a  und  Pfg.
für je 2 Einzelportionerr vorzügticher Kraft- oder Fleischbrühe Nur mit lochendetn Wasser zu:
zubereiten Eine Tasse kommt also nur auf 8 bezw. 6 Pfg. zu stehen.

Zu haben in Delikateszz KolonialwarewGeschäften und Drogerietu
....-»..,.»...-.-«-..-.-»- . .. n ·- __.

im Sturmschritt J»
N jagen sich heute die Erfindungen. Im « &#39;

Wettlauf der Dr. Thompsonvs/ «. . J. i Waschmittel ist� «« · d « Markeschwan das- «   erste aller seilenpals
__ « z! ver, unerreicht an der Spitze, weil es noch/ heute von derselben uniibertreftlichen Güte
ist wie damals, als es das einzige Seifenpulver war.
zu haben in allen besseren Handlungen!

. l Jlshssfllnsifkftkvs
r� &#39; - »v

c«It] �auf?
� in,

ll 
«?
«! «  Putz-Extra«
J.
in� 
Lis] ··»H,D»

putzt besser als jede: andere Ilutzmitiel.

cilocäenrna�er,
eine Fülle der prächtigsten und haltbaren �nden
erzeugend, empfiehlt A aller-Apotheke.

Große Stopfgänselrberii
lauft und zahlt die höchsten Preise

R. Werner.

Einen-Brennholz
verkauft a Meter mit Mk. 4,50

G. Arndt.

15000 und 4200 Mart
sind sofort zu vergeben. Näheres durch

P. Leonhard.

Bienenzüchter-I Verein.
S o n uta g, kdenstä Novbr., mithin. IJ24 Uhr

Hitzung
im Yereinscoäall
» e ».»�.�JIELVLFELIIP:.»
Meine große Auswahl

übersichtlich arrsgestellter

Handarbeit«
in allen Preislagen

empfehle für den

Ziseihnachtsliedart
h s. Schwerin.

Von heute ab sind

alle Sorten Karpfen
wieder zu haben bei

Bahnhofftn

Irrigatoren,
Inhalationsapparate,

Bruchbänder, 
Fieberthermometer,

Bettunterlagesto��, 
Billrotbattist, 
Gummipapier, 
Spritzen,
wüten� aller Art
Verbandgazen, 
Binden «

sowie alle sonstigen Artikel zur
Krankenp�ege.

Adler-Apotheke,
Drogenhandlung

und Mineralwasser-Fabrik.
I Dr. U. Schoeueuberg.
EWlflitzlampe und

szwei Wandblitzlampen
1 Petroleum-Apparat,
1 Siedemasehine mit Greis!
billig zu verkaufen. Zu erfragen is. d. Exved d. Pl.

Ruf   re! Jägers-et,
das Pfund 0,80, 1,o0, 1,20,

1,4o, 1,60 u. 1,80 Tor.

sämtliche lixoilinialmaren
in besten Qualitäten u. billigften Preisen empfiehlt

Øiko Faliin.
H«- gerannt m ·

Srhlcuderhonrg
ernpfiehlt billigft

Hohenzokcern·Z!rogerie. 
Täglich frische

Psaynevlrachen
�im B. Kosehwltz, 

�onb�totei.
Eine golki - übe,

Schpttifchck Schäfer und,
 gelb u. weiß! ist Donnerstag, den 5. b. Mts.,·
in Minkowsky entlaufen. Aug. über Verbleib
an Richard Freiteh OelC erbeten.



Frisch» geriebene Heringe jeden Freitag!, K

Uauiilsckier Wurst
 jeden Donnerstag frisch!

Otto Fnltin.

T« Karpfen K
in allen Größen uud

K« Schleien �Ä
find stets vorrätig

B. Langem Nach�g..
Hermann Kusche.

cnivfichlt

U Russischen. chinesische
Thees
neuester Ernte,

von vorzüglicher Qualität,
» ä Pfund

1.60 M» 2.00 M» 3.00 M,
«« &#39; 4.00 M» 5.00 M»

"Ö  feine Cliocolabeii
s « und Cacao,

das Pfd. voii 1 M. bis 3 M»

Vanille
 suporh-in!

åi Stange 10 bis 40 Pfg.
empfiehlt

Carl Grimm
Hohenzollern-Drogerie. I

HUII Uleidendisr
nehme die husteiistillciiden

und ivolslscliiiicckciideii

Kaiser?

Brnft-Caranirllen. 
 1iot. bzgl Zeugin beweisen

wie bewährt uud von
sicherem Erfola solche bei

Hnsten, Heiscrkeiy Katarrh und Ver-
schleimung sind. Dafür Angebotenes weise
zurück! Packet 25 Pf. Niederlage bei:
Otto Fultin in Illumsluu.
«  Unfeld7s«

V« « .gs« «Oiefoini ichsc
ist die beste und billigftin Zu haben in rot
ctikettiertcii Schachtel» ¬15 uud 10 Pfg. bei

Jos. Fabian.

K? fMöbel III
in allen Holzartcm

Spiegel
und ilallirrinarrn »«

empfiehlt zu billigen Preisen «Y s�
E. Postracli,

gegenüber der Opityscheii urckerei.
IIIIIIIIIIIIIIIIKIIIIIIIIIIDIIIIIIKIIIII

Keinem Husten mehr
nach Gebrauch von

Schlossnrek�s patentierten

EIIGaIYIIIIIS-Blllllllllls.
Zu haben in Probebeuteln ä 20 Pf.
und in Kartonsd 50 Pf, I Mk.
« und 2 Mk. bei

Julius Wzioutek,
Nnmslau.

IIIIEÆEJI

IHIHIIIIIIUIIJIIKIHIIIIHIIIIIIIIIIIXIIIIIIIJIIIIIIIIIII-«

Gasgliihftrümips«e, 
Gasglocken «»
Cylinder

Wir« Gar] Grimm
Hohenzollern - Yrogerie

VIIJUIIIIZTIICUIJUIIUUIZLP I »

Hohenzollern-

sit. iiii  «
le/�izz/�yerge/ne/e/e/ß�eeband/treuIi/Ime/vitre/Iene/ig/z/e/II/xf 
_und man irinkisie deshalb üheijallgern. _
Verkauf in Uriginalpackungeii und verschiedenen Preisiagen

iii ilur

Drogerie, Geil Giiiiiiii.
Krakauerstrasse 11

L50
gute bis hochfeine Mischungen  -lose und in »« und Ue Pfd.-Paketen

� .und 5.�� Mk. das Pfd.sowiein Paketchen zu l0, 20, 30 u. 45 Pfg.
das Pfd. Mk. l.60

Hund» Kaffee-Gesehentes Ka�eenhnport-Geschäft Deutschlandsin directon Verkehr mit den Connnucutea.

Veikeiiisiiiiele Z

directer Import

,.,.�,.,4.�

Ceylon-Thee 
und 2.40
offen und in Paketen.

Namslau Ring 18,
Kreuzburg Ring 38,
9918.. F.I·.UZ..2Y·.» »

VI
»Mir Pneu!�

ll

Fr
mangelhafter, schwer« verdaulicherz zuLebensweise ein Nlagenlecdcii mie
zugezogen haben, sei. hiermit eii gutes

mittel zu sein. Kräuter-Wein beseitigt

« " - erstickt. Man. sollte also nicht säumen,
« heit zwstörenden Mitteln vorzuxie en.

« Stnhlverstopfiing

schwzzvgGedarmem

schlechte: Verdauungiin
Kot! chiuerzemgiebt der gesch
verb

ben in

Wurzel. Enzianiviirzeh Kalinuswurzel

one!
Allen denen, die sich durch Erkältuug oder Ueberladung des« Niagenz durch Genuß

nagen schon seit �elen Jahren erprobt find.
«Verdanungs- und Blutreinigiingsmitteb der

Hubert Ullricwsche Kräuter-Wein.
Dieser Kräuter-Weit: ist ans vorzüglichen, heilkräftig befnndeneii Krämern mit guten! Wein

bereitet, und stärkt und belebt den ganzen slzezdaiiiingsorganismus des thierischen ohne ein Abfiihr-

Zuge-iui, bleichen gerieben, Yluimungeh iliiitliräjstung

««   iierke �Pieiiiiiig�
nennen �ieiiette- �renm-Louolin.

Aechtheit unseres

Man verlange nur
.�Pfeilring�°�Lanolin- Cream

iid weise Nacliahmiiiigen zurück.
Leinolin-Fabrik Martinikenfelde.

heißer oder zu kalter Speisen oder durch unregelmäßige
Wtlgkuktlttlkklls Muilrnliiaiiipß illagkufctiinktkkin schwere Verdauung aber Ikrsclilkiiiinng

n:Hausmittel empfohlen, dessen vorzügliche, heilsame Wir-E ist dies das bekannte

alle Storungen n1 dkn Vlutgefiifzeiy reinigt das Blut von
·-: allen verdorbenen trantmachendeii Stoffen und wirkt fördernd auf die Neubilduiig gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-Weines werden Magenübel meist schon im Keime
seine Anwendung allen anderen scharfen, ätzendem Gesund�lle Symptom« wie: Kopfschmerzeiy Auf he Sod-«« . . U-" . brennen, Blähungeiy Ucbelleit mit .rbrechen, die bei chronischeii  veraltctcn! Magenleiden um so

� heftiger austreten, werden oft nach einigen Mal Trinken beseitigt.
and deren unangenehme Folgen, wie Beklemmung, Kolilschmerzeii 1 ________ Heimat-sen, Schlaftosigleih

i _ Muz und Psxrtaderstssieni  Hciniorrhoidalleiden! werden durch Kräuter-Wein rasch und gelind be-- l seitigt. Kräuter-Wein beliebt jedwede Unverdaulichkkih verleiht dem Verdauungsshstem einen Auf-
nd entfernt durch einen leichten Stuhl alle ntanglichen Stoffe ais dem Magen und

sowie Blutanstauiingen in Leber,

sind meistdie Folgemangelhafter Blutbildung uud eine krank aften Zastandes der Leber. Bei«
licher Appetitloslgkeih unter nerviiser Abspannung nnd Gern« thsverstimmunxk sowie häufige

schlafloseii Nächten, siechen oftmachten Lebenskraft einen frischen Impuls
Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stosfwechsel kräftig an, beschleunigt undessert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven nnd sch
und neues» Leben. Zahlreiche Anerkennungen und Dantschreiben bewei en dies.

K« Kräuter-Weinsolche Kranke langsam dahin.. K&#39; Kräuter-Wein steigert den
afft dein Kranken neue Kräfte

Flaschen a M. l,25 u"d l,75 ·in Nanislau, Bornstndt.unter-Wein Ist zu. ltoiclittmh Konstndt, Pitschen, lniskowitz, Karlsruhe. Ools 11. f. w. in den Apotheken
Auch versendet auf Verlangen die Firma Hubert Ullrich, Leipzig, im EngrosverkausKräuter-Wein zu Origiualpreisen nadi allen Orten Deutschlands gegen Nachnahme oder Vor-

einsendung des Betrages portos und kistefrei.
EIN« Vor Nachahmungen wird gewarnt! s

Man verlange ausdrücklich
IN« Hubert llllrlclfnchen I Kräuter-Wein.

� _ Mein Kräuter-Wein ist kein Geheimmitteh seine Bestandtheile sind: Malagawein 450,0
Weinsprit 100,0, Rothwein 240,0, Ebereschetäsast l5u,0, Kirschsaft 420,0, Fencheh Arno, Helenen-,0.i« 1

&#39; �*1� "".�.&#39;r""

Viel« Leute ollennicht ihren, daß das

- Salt-ei - befreie - B1111-
bono zwar ein lcblichtew aber· dochnoch unübertroffeneh über wirken«des Mittel gegen �haften. HONI-teit, Verschleimung 2c. V I«l6 uud 5o Pf. im

Oscar Tietze
Germania � Drogerie.

- 
Il Feinste

�iaiiil-Eiiiinilaiiei
zu jedem Preise

vorrätig von nachstehendenFirmen: ·
Sarotti, Berlin,
Suchard, Schweiz, .
Gebr, Stellwerk, Cöln, sHartwig 81 Vogel, Dresden, IHildebrand F- Sohn, Berlin, s
H. Wanger, Breslau. -

« I
R. Kosohwitz, u

David Söhne, Halle a. s,

« Konditorei- aZCHCCHCHCT 
ENGEL
Ernst Hass,

Harmonika-Fabrik  gegr. 1872!,
lfingefnthal  Sachsen!,; liefert seine dauerhaft gebautenund auf den Weltausstellungen zu

Sydney und Melbourne zufolge
ihres kriecht. Orgeltones mit dem1. Preis gekrönten

ex Konzert- DIE�
Zug - Harmonikas

mit offener Nickel-Klaviatur, 3teil. �1 Falls! Doppel-
balg mit vernickelten Stahlblechschutzecken, if. polier-
toni Gehäuse und kräftigen Doppelbässen.10 Inst» 2chör., 2 Region» 50 Stimm. M 5.-

10 » 3 u » n n Z�10 n 4 n i! n 9 �·4 », 90
1 � 2mal 2cliörigr 108 �

Schule zur Selbsterleriiung sowie Kiste u. Verpackung
umsonst. Porto extra. Glockenspiel Mk.���.6O mehr.
Reich illustrierte Preis-Kataloge über Zugharmonikas�20 versi-liied. Nummern von Mk.2.� bis Mk. 80.-!,
Zithern, Violinen. Musikwerke usw. verschicke umsonst
und portofrei.

Ein kl. Wohnung, Stube, Alkove und Zu-
behör, im Hinterhause ist zu vermieten und bald
zu beziehen bei Aug. Klöberz Tischlermstr.,

an der ev. Kirche. _ -
o » · . . &#39;tv u

Ginciiinlilicilriliahiiung
ist zu vermieten. Bei wein, zu erfragen in der
Exped. d. Pl.

Eine kleine Wohnung ist zu veruiieten und
1. Dezember 1903 zu beziehen bei

» Albert Hühner.
Eine Wohnung im 1. Stock: 3 Zimmer,

Entree, Küche und sseigelaß, zu vermieten und
bald oder I. Januar zu beziehen.

Poliskm Fleischeriiieister.
Eine Wohnung iui ersten Stock, bestehend

aus 2 Student, helle Küche und Beigelaß, ist fo-
fort zii vermieten und Neujahr 1904 zu be-
ziehen. Peter-Panlftrasze 6.

Eine Wohnung, 2 Stuben uud Küche, zu
vermieten und bald oder später zu beziehen bei

Sperling, Langestrafze 4.

Wikiiiniöbliertes Zimmer
zu vermieten bei Kottke
C·.·iE·LL-"g·iå·iiii"f Kbftszhft«  zu vergeben Heinze, Kirchstr 1.

Eine Wohnung iui 2. Stock, 4 Stirbt-II, Küche
uiid.Ziib«-hisr, ist zu veruiieteii und bald zu
beziehe« bei R. Kofchwirz �u.:h«hofstr.

2 Stuben mit Küche per 1·. Januar 1904
zu vermieten. « R. Wirft.

Eine ParterreHLBohnung ist ,zu vermieten
uud bald zu beziehen bei Prokowski.




